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Meidet den Voiksenischeid !
Niemand lasse sich terrorisieren ! - Wer glaubt , hingehen zu müssen , kann mit „ Nein " stimmen !

Der Amtliche Preußische Pressedienst schreibt :

Jeder verfassungswidrige Zwang zur Beteiligung an der Ab -

stimmung beim Volksentscheid auf Auflösung des Preußischen Land -

tags ist unstatthaft . ( ! s darf memand durch Drohuirgen oder durch

Hinweis auf irgendwelche Nachteile wirtschaftlicher oder persönlicher
Art oder gar durch Nötigung und Gewaltandrohung veranlaßt wer -

den , gegen seinen Willen an der Abstimmung teilzunehmen . Wer

trotzdem Schädigungen — etma in seiner Stellung als Arbeit -

n c h m e r oder als selbständiger Geschäftsmann — be -

furchtet , falls er nickit zur Abstimmung geht , Hot, wenn er Gegner

des Volksentscheids ist / die Möglichkeit ,

entweder einen unbeschriebenen , also ungültigen
Zettel abzugeben ober sein Kreuz in den Kreis des

Stimmzettels zn setzen , bor dem das ZSort „ Nein "

steht .

Niemand , der unter Zwang und Druck sich seinerzeit beim

Volks begehren in die offenen Listen eingetragen Hot, ist des -

halb nun etwa auch verpflichtet , jetzt für den Volks e n t f ch e i d zu

stimmen . Im Gegenteil : beim Volksentscheid wird wie bei einer

Rrichstagswahl das Wahlgeheimnis absolut gewahrt ; nie¬

mandem kann alfo ein Schaden erwachsen , wenn er mit „ Nein "

stimmt oder einen ungültigen Zettel in dem von den Seichstagswahlen
her bekannten verschlossenen Umschlag abgibt .

Geht nicht hin !
Der Vorstand der Sozialdemokratischen Partei

Teutschlands beschlost am Mittwoch , allen preustischen

Wählern und Wählerinnen dringend zu empfehlen , dem

Volksentscheid für die Auflösung des Preustischen Land -

tags fernzubleiben .

Wer sich durch Zwang irgendwelcher Art genötigt

fühlt , dennoch zur Abstimmung zu gehen , möge durch

Streichung der Worte Ja und Nein den

Stimmzettel ungültig machen oder mit Nein

stimmen .

Ausweispflicht beim Volksentscheid .
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , Hot der Mi¬

nister des Innern durch Funkspruch sämtliche Regierungspräsidenten
angewiesen , zur U n t e r r i ch t » n g der Wahlvorsteher in
allen Kr e i s b lö tttrn unverzüglich daraus hinzuweisen , daß
nach Z 64 Abs . 4 der Landsswohlordming jeder Stimmberechtigte sich
auf Eisordern dem Abstimmungsvorstand über seine Person
auszuweisen hat : dieses Verlangen ist in allen Fällen zu
stellen , in denen die Identität der erschienenen mit der stimm -
berechtigten Person nicht unbedingt se st st cht . Ferner hat
der Minister des Innern darauf aujmerksam gemacht , daß alle Land -
rätc dafür Sorge zu tragen hobcn , daß jeder verfassungs¬
widrige Z m u n n Zur Vekcillgung an der A b st i in -
IN u n .g u. n t .e r b l e i b t.

. . . .

. . . . . .. . . .. . . . .

Schacht gegen Brüning .
Er will auf einmal Otto Braun stürzen .

Di « Erklärung des Reichskanzlers , daß er

am Sonntag der Wahlurne fernbleiben werde , Hot eine

Gegenerklärung von deutschnationolen und nationalsozia -
listischen Herren hervorgerufen . Es haben unterzeichnet :
Duesterberg und Goebbels , Hugenbcrg und Mackensen und

andere . Der Name T h ä l m a n n fehlt . Dafür finden wir

den Rainen Dr . H j a l m a r Schacht .
Herr Schacht hat sich schon wieder anders herumgelcgt .

Es ist erst ein paar Tage her , daß Herr Schacht auf seiner
Suche nach einer repräsentativen Position für sich selbst gegen -
über Leuten , von denen er annahm , daß sie das Ohr des

preußischen Ministerpräsidenten hätten , die Erklärung abgab ,
Deutschland brauche eine vernünftige Regierung , und die sei
nur unter Führung Otto Brauns inöglich .

Oder sollte Herr Schacht für den Volksentscheid eintreten ,

um Otto Braun von der Bürde der preußischen Minister -
Präsidentschaft zu befreien und ihn für das Reichskanzlcramt
freizumachen ?

Aber wir glauben nicht , daß die Herren Mitunterzeich -
neten damit einverstanden sein würden !

Brüning vor der Italienreise .
„ Zwanglose Besprechung " mit Mussolini .

Anläßlich der Abreise des Reichskanzlers und des Reichs -

Ministers des Aenßern nach Rom hat der Reichskanzler folgend «

Erklärung abgegeben :
Meinem Kollagen und mir ist es eine besondere Freude , die Reise

nach Rom anzutreten und so Gelegenheii zu finden , den hervor -

ragenden Chef der italienischen Regierung persönlich kennen

zu lernen . In Deutschland ist man sich dessen bewußt , daß alle

politischen Entscheidungen Italiens in diesen Jahren von dem Gefühl

ernstlicher Verantwortung für Europas Bestiedung und wirt¬

schaftliche Wiedcrausrichiung getrogen war — zwei Ziel «, in denen

Deutschlands und Italiens Interessen sich durchaus begegnen . In

diesem Sinn « möchte ich der Hoffnung auf einen harmonischen und

erfolgreichen Verlauf der bevorstehenden zwanglosen und

freundschaftlichen de u ts ch - i t a l i e n i s che n Be -

sprcchungen Ausdruck geben .

Abgefahren .
Mit dem fahrplanmäßigen Zug Berlin — München — Rom sind

Reichskanzler Dr . Brüning und Raichsaußenminister Dr . Curtius in

Begleitung von Oberregierungsrat Dr . Planck und Legationsrat
Dr . l . homsen , dem Referenten für Italien beim Auswärtigen Amt ,
um 10 Uhr vom Anhalter Bahnhof abgereist .

Als der Zug abfuhr , brachte das zahlreiche Publikum , das sich
auf dem Bahnsteig befand , den abreisenden deutschen Vertretern
herzliche Abschiedsgrüßc dar .

Attentat in Karlsruhe .
Ein Geistesgestörter schießt auf den ersten Bürgermeister .

Karlsruhe , 5. August , ( Eigenbericht . )

Aus den sozialdemokratischen ersten B ü r g c r in e i st e r der

Stadt Karlsruhe wurde am Mittwochvormittag ein

Attentatsversuch unternommen . Ein vor einiger Zeit

wegen verminderter geistiger Fähigkeiten zur Ruhe gesetzter
städtischer Beamter , der sich dem Reichspräsidenten und der Reichs -

regierung wiederholt in größere » Eingaben als der wahre Helfer
und Retter Deutschlands vorgestellt hotte , verschaffte sich Eintritt

in das Zimmer des Bürgermeisters und verlangte von ihm Vorschuß

auf sein Ruhegehalt . Der Bürgermeister , der in der Angelegenheit
nicht zuständig ist , mußte den Mann abweise » . Der „ Retter " gab
daraufhin aus einem Browning einen Schuß auf den Bürgermeister
ab . Der Schuß ging jedoch fehl . Der Täter wurde sofort in Haft

genommen .
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Kragen über die Oanai .
Die Sanierung muß aufgehellt werden .

Wir haben wiederholt an der Methode der Danatbank -

Sanierung , bei der das Reich das Geld gibt , aber industrielle
Kroßinteressenten die Aktionäre werden , Kritik geübt und sie

für unvereinbar mit den öffentlichen Interessen erklärt . Die

„Kölnische Zeitung " schreibt heute :
„ Von gewerkschaftlicher Seite ist gegen die bekannte Sanierung

der Danatbank durch Bereitstellung von Industriemitteln im Gesamt -

betrag von 43 Millionen Mark ( 36 Millionen Mark nominal ) ein -

gewandt worden , daß die Sanierung der Danatbank nicht durch

dieeigenenSchuldnerder Bank hätte erfolgen dürfen . Hierzu

sei sestgestellt , daß von den II c b e r n e h m e r n der erwähnten
36 Millionen Mark Danatbankaktien nicht ein einziger zu
den Schuldnern der Da natbankgchört , daß diese Geld -

geber vielmehr ganz überwiegend die Gläubiger der Danatbank sind ,

zum anderen Teil sind sie unbeteiligt . Es ist selbstverständlich , daß

auch diese jungen Aktien genau so wie das alte Aktienkapital der

Danatbank keinen Nutzen aus der Reich sbürgschaft

haben , und daß diese Kapitalzuwendung für die llebernahmesirmen

praktisch als verlorener Zuschuß anzusehen ist . "

Wir halten es nunmehr für dringend notwendig , daß zu -

nächst einmal durch eine verantwortliche Erklä -

rung der Reichsregierung oder des von ihr ein -

gesetzten Rcichskom missars die tatsächlichen
Vorgänge bei der Sanierung der Danatbank k l a r g e -

st e l l t werden . Bisher ist lediglich durch ein Kommuniqu, -
mitgeteilt worden , daß die zur Berfügung gestellten Aktien

von einer Gruppe großindustrieller Firmen übernommen

worden sind . Dabei handelt es sich nicht , wie die „ Kölnische

Zeitung " meint , um eine „ Bereitstellung von Industrie -
Mitteln " , fondern es handelt sich darum , daß das Deutsche

Reich den Kaufpreis auf fünf Jahre vorgestreckt hat . Die

Mittel ' mttden also von dem Deutschen Reich bereitgestellt ,
nicht von der Industrie . Die Industrie gibt keine

M( ttel, . sie erhält aber offenbar die Herrschasts - ,

Position des Großaktionärs . Es ist falsch zu sagen , daß

die . Aktionäre , keinen Nutzen von der Reichsbürgschaft haben .

Gewiß , das Reich leiht ihnen nur das Geld , es kann ihnen

nicht auch noch den Kursstand der Aktien garantieren . Aber

die Rcichsbürgschaft gegenüber den Gläubigern der Danat - .

bank ist doch die Grundlage für die Wiederaufnahme ihrer
Arbeiten , für die Möglichkeit einer später sich wieder ent -

faltenden Rentabilität , und deshalb ziehen selbstverständlich

quch die Äktionäre , die neuen wie die alten , Nutzen aus dieser

Hilssstellung der Reichsbürgschaft . Was schließlich die Be -

hauptung anbelaugt , daß von den neuen Uebernehmern der

Danatbank - Aktien nicht ein einziger zu den Schuldnern der

Danatbank gehört , so möchten wir über diesen Punkt eine

verantwortliche amtliche Aeußerung hören . Wir glauben , daß

es notwendig wäre , einmal die Liste der an der Uebernahme

diefer > Aktien mit den ' Mitteln des Reichs beteiligten In -

dustricfirmcn zu veröffentlichen . Wir glauben , daß es weiter

izotpicndjg ist , eine verantwortliche Erklärung darüber abzu -

geben , ob wirklich wede reine der Gesellschaften ,
die - an disser Aktienübcrnahme beteiligt sind , noch einer

der Direktoren dieser Gesellschaften , noch einer

ihrer Großaktionäre zu den Schuldnern der Danat -

bank gehören .
Es sind nicht gerade die Gewerkschaftskreise , in denen

man sich sehr viel üb » die Verschuldung großindustrieller
Interessenten , zum Teil in der Form von Aktienbeleihungen ,

bei der Danatbank erzählt . Vielmehr sind es sehr bürgerliche

Bankkreise , in denen diese Behauptung immer wieder ausge -

sprachen wird . Wir wollen dabei keine Zweifel lassen , daß

es gar nichts besagt für die von uns geübte Kritik , wenn

man zum Beispiel erklärt , daß der Stahlverein ein Guthaben
bei der Danatbank hat . Es gehört , um die Interessen -

zusammenhänge zu beurteilen , auch dazu , zu wissen , ob Herr

- Flick , der bekannte Besitzer großer schwerindustrieller

Aktienpakete , Schulden gegen verpfändete Aktien bei der Bank

hat . Diese Frage gibt nur ein Beispiel dafür , wie wenig mit

einer Erklärung , wie sie die „ Kölnische Zeitung " gibt und

für die natürlich niemand die Verantwortung trägt , getan

sein kann .

Wir glauben weiter , daß dringend klargestellt sein muß ,

wie eigentlich das Verhältnis zwischen dem den Kredit

gebenden Reich und den Uebernehmern der Aktien gestaltet

worden ist . Haben die neuen Aktionäre das Recht , ihre
Aktien zu verkaufen ? Gelegenheit dazu könnte es

in der nächsten Zeit unter Umständen ganz vorteilhast geben ,
wenn es zum Beispiel richtig ist , daß die Baisse - Positionen für
die Danatbank - Aktien zwischen 16 und 46 Millionen Mark

geschätzt werden . ( Das heißt , daß Verkäufe getätigt worden



sind von Leuten , die die Aktien nicht besitzen und sie nun

zu dem Zeitpunkt , an dem sie zu liefern verpflichtet sind , sich
die Aktien beschaffen müsicn , auch wenn sie dafür mehr be -

zahlen müssen , als sie von ihren Käufern erhalten . ) Dann

liegt nämlich ein sehr bedeutender Deckungsbedarf der Speku -
lation vor , der bei der Knappheit an nicht gebundenen Aktien

unter Umständen sogar Verkaufsmöglichkeiten zu Kursen
schaffen kann , die über 125 Proz . liegen . Mangels näherer
Aufklärung müßte man also sogar den Fall für möglich
halten , daß die neuen Aktionäre ihre Aktien , für die sie den

zinsfreien Kredit des Reiches empfangen haben , mit Kurs -

gewinn weiter veräußern können , wobei sie dann , wie wir

annehmen , anständigerweise bereit sein würden , den Reichs -
kredit zurückzuzahlen und ihn nicht für andere Zwecke ver -

wenden würden . Wir wollen natürlich hoffen , daß sich
dys Reich , das ja doch die Mittel zur Verfügung stellt , auch

in der Richtung gesichert hat , daß es bei einem eventuellen

Verkauf mit Kursgewinnen den Gewinn in feine Tasche und

nicht in die Tasche seiner industriellen Freunde leitet .

Da wir nun einmal sehr neugierig sind , wünschen wir

weiter zu wissen , wie es mit dem Stimmrecht dieser auf

Reichskosten der Industrie übergebenen Aktien steht . Auch
hier wollen wir hoffen , daß das Reich sich, mindestens solange

sein Darlehen nicht zurückgezahlt ist , die volle Verfügung über

das Stimmrecht der Aktien gesichert hat .
Es besteht in der Oeffentlichkeit , und zwar keineswegs

nur in gewerkschaftlichen Kreisen , sondern auch in solchen

Kreisen der Bank - und Industriewelt , die unduldsam sind

gegen jeden Schwindel , an dem sie nicht beteiligt sind , das

schwerste Mißtrauen gegen die Danatbank - Sanierung

auf Reichskosten durch Industriebeteiligung . Auf Grund

dieses Mißtrauens muß zunächst einmal das Dunkel , das

bisher über der ganzen Transaktion liegt , aufgehellt werden ,

es müssen zum mindesten die hier aufgeworfenen Fragen
klar und unzweideutig beantwortet werden . Erst dann kann

man weiter darüber reden , ob vielleicht unser Mißtrauen in

einigen Punkten übertrieben war . Wir fordern deshalb mit

ollem Nachdruck eine amtliche Aufklärung , die ja

um fo leichter zu geben fein muß , als es doch einen Reichs -

kommisiar bei der Danatbank gibt , der die notwendigen

Kontenprüfungen vornehmen kann .

Die Stammrolle des Stahlhelm .
Gefährliche tmlitärifche Spielerei .

Stuttgart . 5. August . ( Eigenbericht . )
Sic Stuttgarter Ortsgruppe des Stahlhelm hat

dieser Tag « an seine Mitglieder folgendes Rundschreiben zum Ber -

fand gebracht :

Stuttgart , den 19. Juli 1931 .

Postsach 757 .
„ Der Stahlhelm

Bund der Frontsoldaten
Ortsgruppe Stuttgart .

An all « Kameraden !
Der anhängende Fragebogen ist von allen Kameraden , auch den

paffioen , deutlich und sorgsältig auszufüllen und schnellstens , spätestens
bis 27. Juli , wieder an unser Postfach 757 einzu senden . Kameraden ,
die bis zu diesem Zeitpunkt den Bogen nicht eingesandt haben ,
bringen zum Ausdruck , daß sie auf weitere Zugehörigkeit zu unserem
Bund keinen Wert legen !

„ Frontheil ! "

gez . I . N. Amling , O. ®. F.

Hier abtrennen .

Geburtstag : . . . . . .Staatsangehörigkeit :

. . . . . .

militärisch ausgebildet ? . . . . .Waffengattung ? . . . . . .
wann entlassen ? . . . . . . .Dienstgrad ?

. . . . . . .

Besondere militärische Kenntnisse : ( Nachrichtenwesen MG. ) . . .
Jichiger Beruf ( bei Handwerkern und Facharbeitern Angab « , ob selb -
ständig oder Dienst »«rhällnis , Meister , Geselle , Lehrling usw . . bei
Beamten Angabe , ob Gemeinde - , Staats - oder Reichsdienst ) :

. . . . .

Angabe , ob vertraut mit Behandlung und Pflege von Pserden . . . .
reittundig :

. . . . . . . .

Kraftfahrwesen : Fahrzeug . Klasse . . . . .. . . . ,
vertraut mit Reparaturarbeiten an Kraftfahrzeugen ? . . . . . .
Eigenes Kraftfahrzeug : . . . . Art : . . . . Fgbrikmarke . . .

Nr . . . . .Motorstärke in PS : . . . . Platzzahl einschl .
Fohrer :

. . . . . . . . .

Im Arbeitsdienst ausgebildet ? . . . . Durch wen ?

. . . . .

Mitglied der Technischen Nothilfe : . . . . Iungstahlhelm . . . .
Wehrsport :

. . . . . . . .

Alter aktiver Kamerad ( über 38 Jahre ) : . . . . . ( Nichtzutreften -
des durchstreichen . )

Fernsprecher : . . . . . .Wenn kein eigener Anschluß , durch wen
fernmündlich zu erreichen :

. . . . . . .

Nr . :

. . . . .

Name :

.............

De « Kameraden Vor - und Zuname :

. . . . . . . .. . . .

Wohnung : Ort . . . . . . . . .Straße . . . . . . .

Deutlich mit Tintenstift ( nicht Tinte ) schreiben ! Als Brief geschlossen
einsenden ! "

Aehnliche Rundschreiben find u. W. außer in Stuttgart auch
anderswo an die Mitgkieder des „ Stahlhelm " verbreitet worden , und

Zwgr . jnie es scheint , auf Anordnung der Bundesleitung
des Stahlhelm . Etwa um e i n e n P u t s ch vorzubereiten ? Im
übrigen ist die militärtechnische Gliederung von Verbänden , wie sie
vom Stahlhelm jetzt betrieben wird , gesetzwidrig .

Die Hauptsache !
platz für schwarzweistrote Parteibuchbeamte gefacht .

Es liegt uns ein Rundschreiben des Landesverbandes Pommern

der Deutschnationalen Partei vor , in dem alle Kreisgruppeiworsitzen -

den der Deutschnationalen Partei in Pommern aufgefordert werden ,

sofort die Rainen und die politische Einstellung der

leitenden Beamten aller in dem Bezirk Pommern liegenden

Behörden festzustellen . Vor allem wird Gewicht gelegt auf die

Regierungs - und Polizeibehörden , die Finanzämter , Reichsbahn usw .

Diese Feststellungen sollen , wie es in dem gcheimen Rundschreiben

ausdrücklich heißt , getroffen werden im Hinblick auf die in Mrze zu

erwartende politifche Umgruppierung und die damit verbundene

Neubesetzung von Beamten stellen .

Wer ruft den polnischen Landarbeiter ?

In seinem Volksentscheidslugblatt Nr . 4 polemisiert der „ Stahl¬

helm " gegen die Sozialdemokraten in der preußischen Regierung
wie folgt :

„ Wie kann man nationale Wirtschaft von Leuten erwarten ,
die kein Vaterland kennen , das Deutschland heißt , und denen der

ausländische Arbeiter ebenso nahesteht wie der deutsche . "

Das kurze Gedächtnis der Stahlhelm - Führer allein flt keine hin -

reichende Entschuldigung fiir derartige Behauptungen . Besäßen sie

auch nur eine Spur von Gefühl für das , was man Loyalität im

politischen Leben nennt , so würden sie ihren gläubigen Anhängern
einmal berichten , daßdersozialdemokratischepreußisch «

Ministerpräsident seit Iahren ununterbrochen den schärfsten

Kampf für die Herabsetzung und letzten Endes völlige Aufhebung des

Kontingents der in Deutschland arbeitenden polnischen Land -

arbeitet geführt hat und noch führt , weil er mit Recht glaubt ,

daß aus der Millionenzahl deutscher Arbeitsloser bej an -

ständiger Behandlung und Unterbringung hi «

reichend Arbeitskräfte zur Verfügung ständen . Wer aber hat diese

Bemühungen zugunsten der deutschen Arbeitslosen immer wieder

durchkreuzt ? DerGroßgrundbe sitz , der ohne polnische Land¬

arbester nicht auskommen zu können behauptet und dessen Interessen -

Vertretung , der Reichslandbund , gleichzeitig das Wort „ national " ge -

pochtet zu haben glaubt . Hier könnte der Stahlhelm einmal nützliche

Arbeit tun — wenn er nicht durch feine einseitige parteipolitische

Feststellung daran gehindert wäre , den Kreisen wehe zu tun , dio

hinter seiner politischen Arbeit stehen .

Sittliche Erneuerer .

Die Rechtspresse veröffentlicht einen „ Weckruf van 39 Geistes -
arbeitern " für den Volksentscheid . Darin heißt es :

„ Bor jeder unserer großen Aufgaben steht diese : Unser Volk

mit neuer Achtung vor seiner Art , vor seiner Geschichte und vor

den volthaft - sittlichen Wert�n zu erfüllen . Wir er -

heben gegen die Linke den Vorwurf , daß sie in ihrem Machtbereiche

wissend und wollend diese Achtung untergraben und mithin zerstört

hat . Die Herrschast der Linken ist das groß « Hindernis

für die sittliche Erneuerung unseres Volks -

l e b e n s . "

Unter diesem Aufruf lesen wir u. o. den Namen Dr . L u e t g e -

b r u n e. Das ist der Verteidiger der schleswig - holsteinischen Bomben -

leger . Er hat sich für seine Verteidigung an die 100 000 Mark aus -

zahlen lassen , er hat mit Nichterscheinen beim Termin gedroht , falls

er nicht erhebliche Barauszahlungen erhielte , er hat ihm an Zahlungs -

statt übergeben « Wechsel so in Umlauf gebracht , daß schleswig -

holsteinische Bauern in Bedrängnis gerieten , so daß auf ihn der

Spruch geprägt wurde : Gegen den Steuerpsänder konnten die Bauern

sich schützen , aber gegen die Honorare nationaler Rechtsanwälte ist

kein Kraut gewachsen .
Das will „ Mich erneuern ' 1

Antwort an Hakenkreuzjünglinge .
Hiaöeabvrg wird deutlich .

Als der Reichspräsident von Neudeck noch Berlin zurückreist «,
kam er durch dos westpreußische Städtchen Rosenberg . Als er den
Wagen verließ , schrien einige Nationalsozialisten : Deutschland
erwache ! "

Hindenburg drehte sich um und rief den Schreiern zu : „ Heute
regieren Männer und nicht Lümmels ! "

Der Vorgang hatte ein Nachspiel . Der Magistrat von Rosenberg
veröffenlltcht in der Lokalpresse die folgende Erklärung :

. Der hiesige Magistrat hatte dem Herrn Reichspräsidenten in
einem Schreiben sein größtes Bedauern ausgesprochen über
die Lorfälle , die sich bei der Abreise des Herrn Reichspräsidenten am
14. v. M. auf dem hiesigen Bahnhof abgespielt hatten .

Der Herr Reichspräsident hat jetzt dem Magistrat unter dem
29. n. Mi « , mitgeteilt , er ersehe aus dem Schreiben mit Genugtuung ,
daß die ihm zugefügt « Ungehörigkest mißbilligt werde : er sei bereit ,
dies « jn vergessen . "

Schüler überfallen Lungsozialisten .
Eine saubere vom Z�eich subventionierte Schule !

Kassel , s . August .

Sine Gruppe von Nationalsozialisten , vor allein

Schnlerdcr Kolonial schulezuWitzcahause « ,

überfielen nach einer nationalsozialistischen Versammlung
in dem Werradörfche « Wendershausen eine Gruppe
von I u « g s o z i a li st e « . die nach einer Wanderung in

einer Scheune Nachtguartier bezogen hatte » . Sechs von

ihnen wurden durch Armbrüche und schwer
blutende Kopswunden erheblich verletzt und

mußten ins Krankenhaus von Witzenhausen eingeliefert
werden .

Ein Teil der Angreifer wurde verhaftet . Bei einem

der Festgenommenen wurde ein « geladene Pistole ge -
funden . Die erste Untersuchung ergab , daß die Burschen

» ach der „ Schlacht " mit den Kleider » die Werra durch -

schwömmen hatten und mit ihren nassen Anzügen in die

Kolonialschulc zurückgekehrt sind .
Die Kolonialschulc von Witzenhausen ist , obwohl sie

vom Reich subventioniert wird , durch ihre aus -

gesprochen reaktionäre Einstellung berüchtigt .

Die Siillhaliung in London .
Verhandlungen nicht beendet .

London . 5. August .
Unter Beteiligung eines Direktors der Deutschen Bank und

Disconto - Gesellschoft finden zur Zeit in der City von London

Verhandlungen über die Durchführung der Stillhalteoktion
statt . Sie stützen sich auf den sogenannten Luthcr - Plan ,
über den während der Berliner Verhandlungen eine gewisse all¬

gemeine grundsätzliche Uebereinstiminung erzielt wurde und der

insbesondere vorsieht , daß die auswärtigen Guthaben in Deutschland
für winde st ens sechs Monate in Deutschland belassen
werden sollen . Jn die Verhandlungen spielt jetzt auch die Not -

Verordnung über die Handhabung ausländischer Währungen in

Deutschland hinein . An den Verhandlungen nehmen Vertreter der
Banken Englands , Frankreichs und der Schweiz teil .
Die holländischen Vertreter sind bisher noch nicht in London

eingetroffen , sondern warten vorläujig die weiter « Eist -

wicklung ob .
lieber die Verhandlungsgegenstände gibt der „ Manchester

Guardian " folgende Einzelheiten : In den telephonijchen Ve -

sprechungen mit dem Ausschuß der Ncw- 71orker Bankiers hob « sich
herausgestellt , daß nur ein Te i 1 für den Luthcr - Plan fei , während
der andere die vorgeschlagene Zeitspanne von sechs Monaten für z u
lang halte . Der Zinssatz für die eingestellten Zahlungen
sei ein weiterer Verhandlungspunkt . Ferner sei zur Erörterung
gestellt worden , ob die von Ausländern gegebenen Marktredite

genau so behandelt werden sollten wie die in fremder Währung .
Di « Vertreter der Schweiz nähmen für sich das Recht in Anspruch .
ihre Markdepositen aus Deutschland zurückziehen zu können ,
wobei sie auf die Vorgänge bei der Oesterreichischen Kreditanstalt
hinweisen und darauf aufmerksam machten , daß damals die nur in

ausländischer Währung gegebenen Kredit « nicht zurückgezogen
werden durften . Sie wünschte » auch das Abkommen lediglich auf
Bankgläubiger zu beschränken , so daß ander « Kreditoren ihr
Geld ohne weitere Schwierigkeiten aus Deutschland zurückziehen
könnten . Endlich bliebe auch noch die Frage der E r n e u e r u n g s -

k r « d it e zu erörtern , die einen großen Teil der gesamten kurz -
fristigen Schulden Deutschlands ausmachten , während die engtischen
Banken zu einer Garantie für die Erneuerung der gesamten
Kredite bereit seien , hätten die Amerikaner und andere die Absicht .

unterschiedliche Vorschläge für die Behandlung dieser Erneuerungs -

kredite vorzulegen . Es fei also noch verhältnismäßig viel zu tun .

ehe man das Stillhalteabkommen als endgültig ansprechen könnte .

Einigung in New �ork .
RewYork . S . August .

Der Hauptausschuß der amerikanischen Bankier « hat sich heule

auf eiueu Plan zur Durchführung der Vorschläge des Reichsbank .

präfideuten Dr . Luther geeinigt , ver Plan sieht jedoch eiuige A b -

weichuugen von den ursprünglichen Anregungen des deutschen

Reichsbankpräsidenten vor .
_

Ln Erwartung des Volksentscheides .
parte und die Ziede des Reichskanzlers .

Paris , 5. August . ( Eigenbericht . )

Die Rede des Reichskanzlers , die Enthüllungen über

die finanziellen Schwierigkeiten der Deutsch -

nationalen und endlich die Ankündigung , daß zahlreiche Volks -

parteilcr und sogar Deutfchnational « nicht für den Volksentscheid

stimmen werden , haben hier günstig gewirkt . Die genannten

Faktoren berechtigen nach der Meinung zahlreicher Blätter zu der

Annohme , daß der Volksentscheid sehlschlagen werde .

Bethlen ' polizei deckt Störenfriede .
Die sozialdemokratische Riesenkundgebung in Bndapefi .

Im Anschluß an den Internationalen Sozialistenkongreß ist

Wien hat die ungarische Sozialdemokratie in Budapest , wie schon

kurz berichtet , eine Kundgebung von einem Umfang veranstaltet .
wie sie fest Iahren dort nicht hat stattfinden können .

Die Partei in Ungarn leidet unter öem Terror der Magnaten .
Di « Hissung der roten Fahne oder der Gesang der Inter -
stationale wird mit monatelangem , ja jahrelangem Ge - säugnis

bestraft . Einige Rückkehrer von der Olympiode , die vom Schiff
aus in ungarischer Sprache den Gruß „ Freundschaft " erwiderten ,

wurden von einem mitfahrenden Gendarmen sofort verhastet .
Unter diesen Umständen war es ein « gewattige Demonstration , als

sich am Montagabend 25 000 bis 30 000 Arbeiter in dem großen
Stadion der Hauptstadt eingefunden hotten , um die Reden der

Genossen Vandervelde - Belgien . Löbe - Deutjchland und Marion

Philips - England zu hären . Unter diesen Versammesten befand sich
«in « Gruppe von etwa 200 angeblichen Kommunisten , di « durch

Sprechchöre die Redner zu stören versuchten . Es läßt sich nicht

genau feststellen , ob der Verdacht zutreffend fft , daß ein großer
Teil daoon im Eimxrständnis mit gewissen Behörden ihre

Störungen vollführte . Jedenfalls war «s auffällig , daß die in

großen Massen , zu Fuß und zu Pferde , aufgebotene Polizei den

Störungsherd zwar umstellt « , aber nichts unternahm , um auch

nur einen der Störenden festzustellen , während sie sonst mit ihren

Eingriffen sehr rasch bei der Hand ist . Da aber die übrigen

Tausenden oollkonnnene Disziplin bewahrten und die Reden mit

stürmischem Beifall aufnahmen , gestaltete sich die Veranstaltung zu.
einem großen Erfolg unserer unterdrückten Genossen .

Polens Kinder miliiärisch gedrilli .
Handgranatenwerfen obligatorisch .

Mit dem Beginn de , neuen Schuljahre , am 1. September wird
di « militärische Ausbilduag der Schüler in sämtlichen
jjntleljchuleu Bolen » obligatorisch .

Es wird ferner geplant , die Fachschulen mst den ver ,
schiehenen militärischen Waffengattungen in Einklang zu bringen ,
so daß Z- B- öie Schüler der elektrotechnischen Schulen ihre mili -
tänfchc Ausbildung bei den Verbindung » , und Nochrichtentrupp . -n
erhalten , die Schüler verschiedener technischer Lehranstalten den
Pionieren zugetellt werden usw . Die bereits vorhandenen Pro .
gramme sehen u. a. vor «ine ' Ausbildung als Schütze mit dem
Anneegewehr . Handgranatenkampf , Bajonettfechteu und arökr, - .
Marschübungen .
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Das neue Gesicht des Alex .
Abbruch und Aufbau — unter

diesem Motto geht es schon seit
Iahren ringsum denAlexan -
d e r p l a tz bewegt und regsam zu.
Langsam beginnt sich das neue Gesicht
des Platzes zu formen . Schon steht
das neue Vürohaus „ B e r o l i n a' '
in strahlender Helligkeit neben der

verräucherten Bahnhofshalle . In
fürchterlicher Enge rollt der zu -
fammengepferchte Verkehr unter der

Bahnüberführung durch , um sich
geradeaus in die Neue König - und

rechts und links in die Alexander -
strahe zu ergießen . In der Lands -

berger Straße triumphiert die Spitz -
hacke : Weißliche Schwaden von

Mörtelstaub treiben über den Haus -
ruincn , die in wenigen Wochen vom
Erdboden verschwunden sein werden
und die bis zum letzten Augenblick
mit ReNamcausschriften und Uebcr -

siedlungshinweisen die vorübergehen -
den Passanten bearbeiten müssen .
Vom Haus Nr . 78, einem graugrünen
einstöckigen Bau , beginnt man eben
die Dachziegel abzunehmen . Weiter

fortgeschritten ist die Zerstörung bei
den alten Häuschen Nr . 68 und 70,
an der Ecke der Kurze Straße . Die

ausgebrochenen alten Ziegel stehen
sauber aufgeschichtet am Straßenrand .
Der breite Durchbruch zur Frankfurter Straße ist nun
bis fir George nkirche gediehen . Wie ein im Großen aus -
geführtes „ Ankerstcinbaukastennwdell " steht sie mit ihren roten Back -
steinen inmitten der Zerstörung : auf der einen Seite werden über
der Betondecke der U- Bah » linie nach Lichtenberg die letzten Keller -
reste fortgeräumt . Hier soll sich das Gemeindehaus erheben . Vor
der Kirche lagern in stufenförmigem Aufbau die mächtigen Beton -
sundamente für das kommende mit etwa 15 Stockwerken pro -
jettierte Hochhaus . Kein Zweifel , daß sich die Georgcnkirche in
der neuen Umgebung reichlich sonderbar ausnehmen wird . Schon
steht an ihrer nördlichen Flanke , an der Neuen K ö n t g st r a ß e ,
dos eben fertiggestellte Geschäfts - und Bürohaus „ Alex " , zwar nur

Bürohausfundamente vor der Georgcnkirche

5 Geschosse hoch , aber in modernster Aufmachung . Im Erdgeschoß
die Apotheke „ Zum schwarzen Adler " , während alle übrigen Büro -
räume noch die Mieter suchen . Schreitet man den schmale » Platz
um die Georgenkirchc ab , so kann man außer der Rückerschen
Stiftung nur veraltete , auch viele verwahrloste Häuser feststellen , die
der breite Bau der Kirche gegen Sicht vom Alcxanderplatz aus schützt .
Nach wenigen Schritten begegnet man in der Neuen Königstraße
einer ungeheuerlichen Fensterfront , die mit ihren 175 Meter die

ganze Nachbarschaft erschlägt : das neue Karstadtbürohaus , mit dem

achtstöckigen überhöhten Mittelbau , vorläufig nur ein Glied in
der Kette neuzeitlicher Bauten , die mit der Zeit um den Alexander -
platz emporschießen werden .

Wieder vier Personen erirunken .
Im Laufe des Dienstags waren es , wie berichtet , fünf Aus¬

flügler , die beim Baden außerhalb der Bade -
a n st a l t e n den Tod im Wasser fanden . Auch gestern hat der
Dadcbetrieb wieder vier Todesopfer gefordert . Zn allen
vier Fällen sind die Derunglückken veini Baden an verbotener Stelle
w» , Leben gekommen . .. . . . . � ... .. ;

Im T e u fe l s se e im Grunewald ging beim Schwimmen der

50jährige Schmied Paul . Schmidt aus der Oberlandstraße in

Tempelhof plötzlich unter . Der Unfall wurde erst sehr spät bemerkt
und die Feuerwehr konnte nur noch die Leiche des Verunglückten
bergen . — 9n - Grünau zwischen der Bammelecke und der Rohr -
wallinsel ertrank der 2öjährige Schriftsetzer Theodor Grzala -
ch o w s k i aus der Falkensteinstraße 20. Alle Rettungsversuche
blieben erfolglos . — Auf eigenartige Weise kam im Teltowkanal der

23jährige Schornsteinsegergcselle Fritz Damerow aus der

Grunerstraße 10 ums Leben . D. hatte sich an einen Ruderkahn

gehängt und wollte unter das Boot hinweg tauchen . Als er wieder
an die Oberfläche kam , schlug er mit dem Kopf so hestig gegen die
Seitenwand des Kahnes , daß er lautlos unterging . Obgleich D. bald

geborgen werden konnte , waren die Wiederbelebungsversuche ohne
Ersolg . — Im Landwehrkanal , gegenüber dem Hause Plan -
user . 36 , ertrank in den gestrigen Nachmittagsstunden beim Baden
ein etwa ' 8t ° bis ösähriger �S chül ert� Die " Ermittelungen
der Polizei nach den Personalien des Kindes waren bisher oh ste
Erfolg .

_ _

Die Schule fängt wieder an ?

Berlins Bahnhöfe standen gestern unter dem Zeichen , daß die

„ großen Ferien " zu Ende sind . Heute betzinnt wieder der

Ernst des Lebens , unsere Jungen und Jüngsten müssen auf die

Schulbank zurück . Am stärksten war der Andrang auf dem
S t e t t i n e r Bahnhof , da sah man ganze Rudel von Kindern , die
wie die Indiancrsprößlinge aussahen und mit Rucksäcken , Kofscrn
und Handtaschen bepackt waren . Lehrer und Aufsichtspersonen

hatten alle 5) ände voll zu tun , um die ihnen anvertrauten Jungen
und Mädel durch den Wirrsal des Großstadtverkehrs sicher hm -
durchzustcuern . Die Reich sbahndirektion hatte vorsorglich
Sonderzügc eingeschoben , so daß im wesentlichen Uebersüllungen
und Stockungen vermieden wurden .

Mitläufer und Verhetzte .
Oer letzte Kommunistenkrach vor dem Schnellgericht .

Es ist immer dasselbe : Seiner von den Angeklagten gehört der

SPD . an , niemand will an der Demonstration teilgenommen haben .
sämtliche Polizeibeamte sagen unter ihrem Eide die „ Unwahrheit " .
Vor dem Schnellgericht halten sich gestern sechs solcher Teil¬

nehmer an der Antikriegsdemonstration in der T u r m st r a ß e und

auf dem Alexanderplah zu verantworten .

Die Menge kam der Aufforderung , die Straße zu räumen , nicht
nach , die� Beamten wurden mit Steinen beworfen , die

Gummiknüppel traten in Aktion , auch die Pistolen mußten ge -
zogen werden . Eine von den heutigen Angeklagten , eine

30jährige Frau , wußte z. B. nichts Besseres zu tun , als sich
mit ihrem 10jährigen Jungen unter die Demonstranten zu mischen .
Sie rief den Beamten zu : „ Ihr seid ja auch Proleten , Bluthunde ,
schlagt sie nieder . " Trotz der Ermahnung durch den Polizeileutnant ,
ihres Weges zu gehen , konnte sie sich durchaus nicht beruhigen und
wurde schließlich festgenommen . Sie erhielt wegen Beamten -

bcleidigung 2 5 Mark Geldstrafe , auf die die Polizeihaft an -

gerechnet wurde . Interessant war übrigens die Aussage der Frau
selbst . Obgleich ihr lOjähriger Junge sie aufforderte : Mama komm ,

sagte sie zu ihm : „ Sehen wir noch , was die Beamten machen . "

Ein Rohrleger kam der Aufforderung eines Beamten , weiter -

zugehen , nicht nach . Als dieser ihn fortschicben wollte , nahm der
Mann einen Gegenstand in die Hand , stellte sich in Wurfstellung , lief
gleich darauf davon und wäre unter die Elektrische geraten , wenn
Beamten ihn nicht zurückgerissen hätten : nun schlug er mit den

Ellenbogen um sich und sprang , bereits auf dem Polizeiwagen ,
wieder auf die Straße hinunter . Wegen Widerstand gegen die

Staatsgewalt bekam er zwei Wochen Haft .

Ein junger Liutschcr glaubte sich herausnehmen zu dürfen , dem
Beamten , der dem Befehl seines Vorgesetzten Folge leistend mit der

Pistole in der Hand am Polizeiwagen stand , zuzurufen : Du hast
wohl ' nen Vogel ? Auch hier lautete die Strafe wegen Beamten -

belcidigung auf 25 Mark .

Am Alexanderplatz lies ein junger Mitfahrer im vollem Galopp
davon , obgleich der Beamte , der ihn zwangsstellen wollte , hinter
ihm herrief : Stehenbleiben ! Der Bursche lief einen anderen Be -
amten an und schlug auf ihn mit den Fäusten ein . Die Sache mußte
zwecks weiterer Feststellungen vertagt werden . Gleichsylls am
Alexandcrplatz versuchte ein 5iandlungsgehilse in der Nähe von
Tictz die Polizeikettc zu durchbrechen und leistete der wiederholten
Aufforderung , weiterzugehen , keine Folge . Wegen Nichtbefolgung
und Widerstandes gegen die Staatsgewalt gab es in diesem Falle
10 Tage Gefängnis . Sämtliche Angeklagten wurden aus der Hast
entlassen .

Alles in allem : unbedeutende Fälle . Die eigentlichen Ruhe -
störer, . dl e ,R,a d e l . s s.st h. x. e r. und He tzer , verstände� es "stets ,

. sich- p eiiciien - zurückzuziehen . . . � i , - v. f v ; . . . / . . . . . . .

Do X nach Rew �ork gestartei .
New Jork , 5. August .

Dos deutsche Flugschiff E) o X startete am heutigen Mittwoch ,
um 10 % Uhr mitteleuropäischer Zeit , in Rio de Janeiro zum Fluge
nach New Park . Die Flugstrecke führt über Caravellas . An Bord

befinden sich 11 F a h r g ü st e , darunter 2 Frauen . Die Wetter -

Verhältnisse sind ausgezeichnet . Für die Nacht ist eine Zwischen -

landung in Bahia geplant .

Von

I ILF UND

F. PETROW

Di « Tische des Restaurants standen auf dem nackten

Rasen . Das kaukasische Orchester vollführte eine eintönige

Musik . Zwischen den Tischen konnte man ein kleines Mädchen

sehen , das unter den Augen der beglückten Eltern spontan die

Lezginka tanzte .
„ Bestellen Sie etwas ! " sagte Bender .

Der erfahrene Kisljarsti bestellte und es wurde Wem ,

Gemüse und salziger grusinischer Käse serviert .
„ Auch etwas zum Essen , wenn ich bitten darf , sagte Ostap .

„ Wenn Sie wüßten , mein teurer Herr Kisljarsti , was ich und

Herr Worobjew heute überstanden haben , würden Sic unseren
Mut bewundern . "

— Wieder — dachte Kisljarski — wieder beginnt meine

Qual . Warum bin ich nicht in . die Ärchr gefahren ? —

Er bestellte aber ohne Widerspruch drei Portionen ge¬

bratenes Schöpsenfleisch und wandte Ostap ein dienstbereites

Gesicht zu . , „ -
„Also " , sagte Ostap , sah sich um und sprach dann mit

leiserer Stimme , „ in wenigen Worten . Wir werden bereits

feit zwei Monaten bewacht und es ist sehr wahrscheinlich , daß

wir morgen schon von Agenten der G. P . U. in unserem Ber -

schwörernest ausgehoben werden . Und wir werden wohl ge -

zwungen sein , mit Waffengewalt vorzugehen . "
Kisljarsti erbleichte . r
„ Um so erfreuter sind wir . setzte Ostap fort , „ in dieser

beunruhigenden Situation einem verläßlichen Kämpfer fürs

Baterland zu begegnen . "
„ Hm ja ! " stieß Worobjew stolz zwischen den Zahnen

hervor , der hungrigen Glut gedenkend , mit der er , unweit von

Sioni , die Lezginka getanzt hatte .

Er stopfte seinen Mund mit Käse und Gemüse voll . Dabei

delektierte er sich am Ausstoßen , wodurch der Genuß des

Weins verlängert wurde . Ostap warf ihm einen bösen Blick

zu und ein grünes Zwiebelchen blieb in Worobjews Kehle

stecken .

„ Ja " , flüsterte Ostap . „ wir hoffen mit Ihrer Hilfe den

Feind unschädlich zu machen . Ich werde Jhiien cineil Para -
bellumrevolver übergeben . "

„ Ich brauche ihn nicht " , sagte Kisljarsti entschlossen .
Im nächsten Augenblick kam es heraus , daß es ihm nicht

möglich sein werde , morgen an dem bevorstehenden Kampfe
teilzunehmen . Es täte ihm sehr leid , er würde aber nicht
kommen . Er kenne sich in militärischen Dingen nicht aus .

Deshalb habe man ihn auch zum Vorsitzenden des Börsenrates
gewählt . Er sei buchstäblich verzweifelt , persönlich nichts tun

zu können , den Vater der russischen Demokratie nicht mit

seinem Leben schützen zu können , dabei halte er unbedingt an
der Konstitution fest , aber wie gesagt — , dagegen sei er

eventuell bereit , wenn es nötig wäre , finanzielle Hilfe zu
leisten .

„ Sie sind ein treuer Vaterlandsfreund ! " sagte Ostap
feierlich und trank zu dem dustenden Schöpsenfleisch den süßen
Kipianiwein . „ Fünfhundert Rubel könnten den Riesen des
Gedankens retten ? "

„ Sagen Sie " , fragte Kisljarski mit weinerlicher Stimme ,

„ könnten nicht auch zweihundert Rubel den Riesen des Ge -

dankens retten ? "

Ostap konnte sich nicht mehr zurückhalten , unter dem Tisch
stieß er Worobjew entzückt mit dem Fuß .

„ Ich glaube " , sagte Worobjew , „ daß Feilschen hier nicht
am Platze ist . "

Er bekam gleich wieder einen Stoß in den Schenkel , was
bedeuten sollte : — Bravo , Kissa , bravo , das ist Schule ! —

Kisljarski hatte zum ersten Male die Stimme des Baters
der russischen Demokratie vernommen . Dieser Umstand machte
ihn so paff , daß er Ostap ohne Zögern fünfhundert Rubel

übergab . Dann bezahlte er die Zeche , ließ die Freunde allein
am Tisch zurück , klagte über Kopfschmerzen und entfernte sich .
Eine halbe Stunde später sandte er an seine Frau nach Star -

gorod ein Telegramm : Deinem Rate folgend fahre ich in die

Krim . —

Das Leben voll Entbehrungen , das Ostap die ganze Zeit
über geführt hatte , verlangte eine Entschädigung . So war es
nur logisch , daß sich der große Kombinator noch an demselben
Abend im Bergrestaurant derart betrank , daß er auf der

Rückfahrt beinahe aus dem Wagen der Drahtseilbahn ge -
fallen wäre . Am anderen Tage wandelte sich sein langjähriger
Traum in Wirklichkeit . Er kaufte sich einen wunderbaren grau
gestreiften Anzug . Eigentlich war der Anzug für die Hitze viel

zu schwer , trotzdem trug er ihn , ging herum und der Schweiß

perlte ihm vom Gesicht . Für Worobjew wurde in einem

Konfektionsgeschäft ein weißer Piqu7 - anzug angeschafft , �owie
eine Seemannsmütze mit dem goldenen Abzeichen irgend
eines imaginären Jachtklubs . Worobjew glich in diesem
Anzug einem Admiral der Handelsflotte . Seine Gestalt
streckte sich , sein Gang wurde fest und sicher .

„ Ach ! " sagte Bender „ Hohe Klasse ! Wäre ich eine Frau ,
so würde ich einem so schönen Mann , wie Sie es sind , sicher -
lich acht Prozent Rabatt vom üblichen Preis gewähren . "

„ Genosse Bender " , erinnerte ihn Worobjew . „ Wie wird

es mit dem Stuhl werden ? Wir müssen in Erfahrung bringen ,
was mit dem Theater los ist ! "

„ Ho- ho ! " erwiderte Ostap und tanzte dabei mit einem

Stuhl in der Hand in dem großen , im maurischen Stil
möblierten Zimmer des Hotels „ Orient " herum . „ Lehren
Sie mich nicht leben , Kissa . Sonst werde ich böse ! Ich habe
viel Geld . Aber ich bin großmütig . Hier gebe ich Ihnen
zwanzig Rubel und drei Tage Zeit , die Sie zum Ausrauben

der Stadt benützen können . Ich bin wie Suwarow . . .
Rauben Sie die Stadt aus , Kissa ! Amüsieren Sie sich ! "

Die Freunde betranken sich eine ganze Woche lang .

„ Habe die Ehre ! " sagte Ostap am Morgen des achten
Tages ; ihm war zufällig die Zeitung „ Das Licht des Orients "
in die Hand gekommen . „ Hören Sie zu , Sie Trunkenbold ,
was die gescheiten Menschen in den Zeitungen schreiben ,
hören Sie ! — Theater - Chronik . Gestern , den 3. September ,

hat das Kolumbus - Theater sein Gastspiel in Tistis beendet

und sich sodann nach Ialta , in der Krim begeben , wo es

gastieren wird . Das Theater beabsichtigt bis zu Beginn der
Moskauer Wintersaison in der Krim zu bleiben . — "

„ Aha ! Was habe ich Ihnen gesagt ? " rief Worobjew .

„ Was haben Sie mir gesagt ? " sagte Ostap ärgerlich .
Im Grunde war er beschämt . Sein sträflicher Leichtsinn "

rächte sich . Die Chance , den Kurs der Brillantenjagd in Tiflis
dem Ende zuzusteuern , war vorbei , man mußte Pun wieder
in die Krim fahren . Ostap nahm die Angelegenheit gleich
praktisch in Angriff . Man nahm Fahrkarten nach Batum
und bestellte zwei Plätze auf dem Dampfer „Pestel " , der am
7. September um 23 Uhr Moskauer Zeit van Batum nach
Odessa ging .

In Ialta kam man an einem windstillen , heißen sonnigen
Morgen an . Worobjew , von seiner Seekrankheit erholt , stand
auf dem Vordersteven , neben der Signalglocke .

( Fortsetzung folgt . )



Hundsiagshiize
Abwehrmaßnahmen gi

3n den Tagen der Hundskagshihe im Hochsommer erreichen die

Städtischen Wasserwerke in jedem Jahre eine Spitzen -
leistung in ihrer wasserliefernng , die nnr durch das

Einsehen aller technischen Einrichtungen der verschiedenen Werke

zu erzielen ist . Die Mahnung auf Sparsamkeit mit dem Wasser -
verbrauch verfehlt regelmähig bei der Bevölkerung ihre Wirkung .
wenn Hitze und Staub und die wenig angenehmen Ausdünstungen
der Grohstadt die sommerlich heiße Luft verschlechtern . Schon seit
Jahren wird der Erlaß eines Lufthygienegesehes gefordert , das bei
der zunehmenden Industrialisierung und ihrer Rauch - und Ruß -
erzeugung eine planmäßige Luftreinigung vorschreibt .
Autoverkehr . Eisenbahn . Jndustrieschlote , die Tag und Rächt rauchen
und endlich die Kohlenoxydgase der Auloauspuffe verpetzten die

Lust in den Großstädten in einem Maße , daß eine ernstliche Ge -

sundheitsgefährdung der Bevölkerung die Folge ist .
Nach sorgfältigster Schätzung geht täglich über Berlin ein Ruß -

regen von 300 000 Kilo nieder . Von diesen Rußmengen ist allein
ein Drittel auf den Eisenbahnbetrieb zurückzuführen . Eine andere

Berechnung kommt sogar dazu , daß auf jeden Quadratkilometer
Berlins monatlich 10 bis 15 Tonnen Staub und Ruß niedergehen ,
was etwa der monatlichen Riesenmenge von 800 bis 1200 Tonnen

für das ganze Stadtgebiet entsprechen würde . Dem langsam , aber

sicher auf die Atmungsorgane wirkenden Eist der Luft kann

sich kein Mensch entziehen , der gezwungen ist , in dem Steinmeer
der Grohstadt mit ihrem Kranze industrieller Schlote und aus -

puffender Verkehrsmittel zu leben . Die Rauchfahnen der Eisen -
bahnen , deren Elektrifizierung in ganz Deutschland wegen der un -

geheueren Kosten von rund 10 Milliarden Mark einer späteren ,
besseren Zukunft vorbehalten bleiben muß , lagern über der Land -

schaft und bei der Dichte unseres Schienennetzes ballen sich die

Kohlengase zu förmlichen Wolken , die über Stadt und
Land hinwegziehen . Dieses immer wieder erneuerte Luftgift über »

- vergütete Luü .
igen die „ Luftseuche " .
anstrengt unsere Lungen und macht sie empfindlich sür den Ein ,

bruch der zersetzenden Parasiten der gefährlichen Lungen «
« rkrankungen . Die behördlichen Untersuchungen und Abwehr «
maßnahmen gegen die „ Luftseuche " haben unbestrittene
Fortschritte zu verzeichnen , doch kann längst nicht alles verwirklicht
werden , was man als notwendig erkannt hat , weil unsere heutigen
industriellen Anlagen noch zum weitaus größten Teile auf die Ver -

feuerung der Kohle eingestellt sind . Die Oelfeuerung , als die Kraft -

quelle der Zukunft , ist heute nur in ganz beschränktem Maße ein

Ersatz für die Kohle .
In diesem Zusammenhange tritt die Bedeutung der Frei «

flächen im Berliner Weichbild ganz besonders in den

Vordergrund . Ohne die Grünflächen , die von der Stadtperipherie
bis in den Stadtkern reichen , würde die Zuführung frischer Luft

zur Lufterneuerung Berlins so unzureichend sein , daß sich erhebliche

Gesundheitsschädigungen der Bevölkerung , namentlich im Stadt -

innern und in den Jndustriebezirken einstellen würden .

Von welcher zersetzenden Wirkung die giftgeschwängerte Groß -

stadtluft ist , zeigt sich in der Verwitterung von Bau -

werken und Denkmälern , die für eine Ewigkeitsdauer be -

stehen sollten , aber schon nach wenigen Iahren unabwendbar zu
verfallen beginnen . Die Großstadtluft tötet sie langsam ab , und

wenn wir von den sterbenden Domen hören , die vom „ Zahn der

Zeit " angefressen sind und deren künstlerische Skulpturen in die

Brüche gehen , so handelt es sich um den Zersetzungsprozeß unserer

vergifteten Lust , dem Einhalt zu gebieten heute noch außer der

Macht der Menschheit liegt . Technik und Wissenschaft stehen ver -

eint in einem Abwehrkampfe gegen die Luftoergiftung . Die Forde -

rung eines Lufthygienegesetzes , das vor allem die Mensch -

heit vor willkürlichen Uebergrisfen schützt , liegt entschieden in der

Richtung unserer heutigen hygienischen Erkenntnisi « und Forde -

rungen .

Wohin wende ich mich ?
Sin Einblick in die Berliner Verwaltung .

Der Presiechef der Stadt Berlin , Dr . Richard Lohmann ,
führte die Hörer der Funkstunde durch die verschiedenen Abteilungen
der Berliner Stadtverwaltung , die für das große Publikum von
besonderer Bedeutung sind . Man kenne den Aufbau der Stodtver -

waltung zu wenig und schimpfe deshalb oft zu Unrecht über sie , be -

hauptete Dr . Lohmann im Beginn seines Vortrages . Aber feine Aus -

führungen zeigten , daß es wirtlich nicht leicht ist , sich in dem weit -

verzweigten Aufbau der Verwaltung unserer Viermillionenstadt zu -
rechtzufinden . Als sichersten Führer durch die Verwaltung nannte
Dr . Lohmann den Haushaltsplan der Stadt ; allerdings muß man ihn
,zu lesen , d. h. die einzelnen Etatposten in die entsprechenden Be -
Hörden umzudeuten verstehen .

Die Abteilung „ Allgemeine Verwaltung " bringt als

bekannteste Behörde die Standesämter ; in Sonderfällen holt
man sich jedoch Auskunft bei der zentralen Auskunstsstelle des

Personenstandsrechts im Stadthaus . Das Beschaffungsamt ist
für alle jene zuständig , die sich an Lieferungen für die Stadt beteiligen
möchten . Das Nachrichtenamt steht nicht nur in ständiger Ver -

bindung mit der Presse , es ist auch die direkte Mittlerin zwischen
Stadtverwaltung und Oeffentlichkeit und erteilt bereitwillig Antwort
auf die Frage : „ Wohin wende ich mich ? " Das Polizeiwesen .
in das sich Staat und Stadt teilen , ist nicht leicht zu übersehen . Fast
in allen Gebieten sind hier doppeltte Beratungen und doppelte Bs -
schwerden nötig . Bei der Baupolizei wirkt sich das nicht selten so
aus , daß die eine Stelle einen Bau genehmigt , den die andere unter -

sagt . An diesen Schwierigkeiten trägt natürlich die Stadtverwaltung
keine Schuld : aber sie beweisen , wie notwendig eine Neuregelung
des Polizeiwesens ist . Von den städtischen „ Aemtern " sind besonders
bekannt und unbeliebt die Wohnungsämter . Sie verursachen
große Verwaltungskosten und waren gewiß keine erfreuliche , aber
eine bitter notwendige Einrichtung . Allmählich geht ihre Bedeutung
zurück . Immerhin muß der Wohnungsuchende auch heute noch sich
an sein Bezirkswohnungsamt und in den meisten Fällen zugleich auch
an das zentrale Wohnungsamt im Stadthaus in der Klosterstrahs
wenden .

Sehr wichtige Zweige der Stadtverwaltung besaßen sich mit dem
Schul - und Gesundheitswesen . Wer einen Erkrankten
in einem Krankenhaus unterbringen will , vermeidet jede unnötige
Versäumnis , wenn er sich an den zentralen Bettennachweis ( Norden
0013 ) wendet , bei dem alle freien Krankenhausbetten in Groß - Berlin
geführt werden . Die Rufzeichen „ Feuerwehr " K 2 und „ Ueber -
fall " K 1 sollte ebenfalls jeder Berliner im Kopf haben .

Dr . Lohmann erzählte , daß jemand , der sich selber keinen Rot

wußte , an welche Behörde er sich zu wenden Hobe , von einer großen
Tageszeitung rasch beraten wurde . Im Notfall ist dieser Weg gewiß
nicht der schlechteste , jedenfalls ist solche Anfrage viel zweckmäßiger ,
als wenn man auf irgendwelche Vermutungen hin Schritte einschlägt ,
die sich dann als falsch erweisen und unnötige Verzögerungen ver -

Ursachen .

Sie <SA. - Wachtstub «.
Der Büfgerkrieg in Permanenz vor Gericht .

Es gibt nicht nur Razi - Bertehrslokale . sondern auch
Razi - Wachtstubent So eine SA . - Wache befand sich in dem
Lade » eines SA . - Sektionsführers in der Greifswalder
Straße .

Der SA . - Mann B. saß da und wartete auf ein Alarmzeichen .
Es kai « tatsächlich : „ Die Kommune hat unsere Pg . ' s überfallenk "
B. stürmte hinaus , vor ihm liefen einige Leute , sie winkten einigen
anderen zu , nachzukommen , er ging an die Leute heran , sagte ihnen ,
es gehe nicht an , daß seine ' Parteigenossen geschlagen würden —
und das war alles . Da sollte man sich nicht wundern , daß dieser
so besonnene und brave SA . - Mann unverschuldeterweise auf der
Anklagebank vor dem Schnellschöffengericht saß ? Neben ihm ,
natürlich ebenso unschuldig , sein Gesinnungsgenosse S . Hörte man
sich aber die Zeugen an , so erhielt man ein ganz anderes Bild .
Der 20iöhrige N. kam nach Gcschäftsschluß gegen 8 Uhr abends an
seine Haustür und begrüßte S. . der im selben Hause wohnte ; im
selben Augenblick trat ein anderer junger Mensch heran , sah ihn
von unten bis oben „dreckig " an , es erscholl der Schlachtruf : „ Hallo ,
die Kommune ist da ! " Noch mehr junge Leute eilten herbei , N/s

Hausgenosse S . versetzte dem anderen ganz unerwartet mit emem
Gummiknüppel einen Schlag über den Kopf , in B. ' s Hand blitzte
« in Totschläger . Das wurde nicht nur durch einen Zeugen be -
pätigt . S . bestritt aber , überhaupt einen Gummiknüppel besetzen
zu haben : B. behauptete das gleiche von dem Totschläger . Das
Gericht sprach B. frei und verurtellte S . wegen gefährlicher Körper -
Verletzung und unbefugten Waffenbesitzes zu zwei Monaten
einer Woche Gefängnis . Erst vor kurzem hatte der
Bursche über sich eine Strafe ergehen lassen müssen , weil bei ihm
ein Revolver gefunden worden war .

Weshalb waren aber die SA . - Leute über N. hergefallen ? Kurz
vorher hatte zwischen den Nazis und Kommunisten eine Schlägerei
stattgefunden . N. hatte mit ihr nichts zu tun , er gehörte auch gar
nicht zur KPD . Der Tätigkeitsdrang der SA. - Leute verlangte aber
nach weiteren Opfern . So mußte N. daran glauben . Bürgerkrieg
in Permanenz !

Großer Oachstuhlbranö in Lichtenberg .
Durch eiu größeres Feuer wurde gesteru der Dach stuhl des

Eckhause » Scharuweber Straße 14 iu Lichtenberg zum
größten Teil zerstört .

Obgleich die ersten Löschzüge der alarmierten Feuerwehr schon
drei Minuten nach der Entdeckung des Brandes anrückten und mit
zahlreichen Schlauchleitungen in die Bekämpfung des Brandes ein -
griffen , gelang es erst nach längerem Wassergeben , den Brandherd
einzukreisen . Die Flammen fanden an dem ausgetrockneten Dach -
gebälk und dem Inhalt der Bodenverschläge reiche Nahrung . Die
Löschmannschaften drangen über drei mechanische Leitern
und über die Treppenhäuser nach oben vor . Als Entstehungsursache
wird bisher Selbstentzündung vermutet . — In Bohnsdorf
gmg eine Wohnlaube in Flammen auf . Trotz aller Löschoerfuchc der
freiwilligen Feuerwehr brannte die Laube völlig nieder .

Mitternächtlich e Fried ensfeie rstund e .

Im Schlütertheater trafen sich zu später Stund « die Mit -
qlieder der 57 . Abteilung , um gemeinsam in der Erinnerung an die
Augustnächte 1014 ein eindrucksvolles Bekenntnis für Volkers rieben
und Bölkervcrsöhnung abzulegen . . Als Auftakt wurde der Film vom
Leipziger Parteitag „ Streiter heraus . Kämpfer hervor ! " gezeigt .
Dann brachte das „ Rote Kollektiv " packend Dichtungen , die den Krieg
in seiner Grausamkeit schilderten , zu Gehör und fand dabei demon -
strotiven Beifall aller Anwesenden . Im Mittelpunkt der Kundgebung
stand die Ansprache des Genossen B l e i e r. Er appellierte an die
ganze zivilisiert - Welt , mit der Kulturschande des Krieges endlich auf -
zuräumen . Erreichen wir das , so wissen wir , warum wir den Weg

durch die Hölle des Krieges gegangen sind , um in das Morgenland
des Friedens zu gelangen ! Zum Abschluß wurde der Antikriegsfilm
„ Verdun " gespielt . __

Eine Miniaiur - Versammlung .
Arbeitslose lehnen Thälmanns Elahlhelm - Volksentscheib ab

Durch Handzettel hatte der sogenannte Erwerbslosenaus -
schuß in der Kottbusser Straße sür gestern vormittag 11 Uhr zu
einer öffentlichen Erwcrbslosenversammlung in den Märkischen Hof ,
Admiralsstraßc 180 , eingeladen . Der kommunistische Reichstags -
abgeordnete Schulz sollte über das Thema „ Roter Volksentscheid
und Erwerbslose " sprechen , und der Zettel mahnte : „ Kollegen , er -

scheint zahlreich ! "
Ein Augenzeuge berichtet uns , daß , als er mn 11 . 05 Uhr den

Versammlungsraum betrat , einschließlich des Vorstandes genau
abgezählte 31 Personen zur Stelle warm . Um 11 . 30 Uhr

gab der Vorsitzende bekannt , daß der Referent nicht pünkt -

lich erscheinen könne . Wenig später betrat ein zweiter Mann .
den Rednerplatz . Dieser Mann war aber keineswegs der Abgeordnete

Schulz , sondern ein kümmerlicher Ersatz . Vorher hatte man
den zweifelhaften Mut gehabt , unter den Erwerbslosen «ine Geld -

s ammlung zu veranstalten , die jedoch keine Beachtung fand . Als

unser Gewährsmann 12 . 10 Uhr die Versammlung versieß , waren ,

wiederum Kopf sür Kopf abgezählt , ganze 07 Personen an -

wesmd .
Herr Thälmann und seine Getreuen können sich winden und

krümmen wie ein Wurm : Von jedem klassenbewußten Proletarier

und vor allem von den Arbeitslosen wird ihr Bündnis mit schwarz -

weißrotm Großkapitalisten , Hohenzollernprinzen , Stohlhelmern und

Hakenkrmzlem als nackter Klassenverrat abgelehnt .

Bankraub in Hagenow .
Die Tater in einem gestohlenen Berliner Auto geflüchtet .

Auf die Filiale der Mecklenburgischen Depositen .
und Wechselbank in der wotzerstrahe in hagenow wnrde

gestern vormittag ein Ueberfall verübt . Zwei junge Burschen

drangen mit Revolvern in den Händen ein . während der eine mih
dem Bankvorsteher in ein Handgemenge geriet , raffte der andere

alles Geld zusammen , was er fassen konnte , wie sich später heraus¬

stellte . hatte er über Z000Markgeraubt .
Als auf die Hilferufe ein anderer Bankangestellter und Pas -

sanken herbeikamen , bahnten sich die Räuber mit den Waffen den

Weg , sprangen in ein Auto und rasten davon . Die Nummer des

Auws ist inzwischen festgestellt wordm . Es handelt sich um den

Berliner Wagen l. 78 208 , der Eigentum einer Dame

aus Tegel ist . Die Dame besuchte am Dienstag das Theater am

Kurfürstendamm und ließ das Auto auf der Straße stehen . Zwei

junge Burschen traten an die Dame noch heran mit der Frage , ob

sie auf ihren Wagen achtgeben sollten . Als die Vorstellung zu Ende

war , war das Auto verschwunden . Ob die beiden frei -

willigen Wächter mit den Räubern in Verbindung stehen , weih man

nicht . Das Auto , ein rot lackiertes zweisitziges Opel - Cabriolet mit

Scheibenrädern , ist noch nicht wieder aufgetaucht . Eine genaue Be -

schreibung des Fahrzeugs ist an die in Frage kommenden Polizei -

ftationen gegeben worden . Mitteilungen werden an Kriminal -

kommissar Nebe im Zimmer 81 des Polizeipräsidiums erbeten .

Radfahrwege und „ freiwilliger Arbeitsdienst " .

Die Verkehr swachtBerlin - Brandenburg hat Ein -

gaben an den Landesdirektor der Provinz Brandenburg und an den

Magistrat der Stadt Berlin gerichtet , um die 5) e r st e l l u n g von

Radsahrwegen vorzunehmen . Die Absicht ist durchaus an -

. zuerkennen .
Allein die Eingabe bezieht sich ausdrücklich auf die N o t v e r -

ordnung vom 5. Juni , worin die Flüssigmachung von Gel -

dern für den freiwilligen Arbeitsdienst vorgesehen

ist . Die Herstellung von Radfahrwegen , so heißt es in der Eingabe ,

gestatte in großem Maße die Beschäftigung von Arbeitslosen als

Ärbeitsfreiwillige . Wir sind , wie gesagt , durchaus einverstanden mit

der Anlage von Radfahrwegen , sind jedoch dar Meinung , daß sie wohl

als Notstandsarbeiten , nicht aber im sogenannten
„ freiwilligen Arbeitsdienst " ausgeführt werden

dürfen .
_

Alt - Lerlin . Tie nächste Führung durch die dcrgetzencn Winkel des
ältesten Berlin veranstaltet da « Bezirksamt Schöncderg unter der bewährten
Leitung des Schriftsteller « Georg Bamberger am Sonntag , dem 9. August .
Treffpunkt KHi _ Ufir aus dem Spittelmärkt , Ausgang Untergrundbahn .
Teilnahme 50 Pfennig .

Vlih tSiet acht Soldaten .
Katastrophe in einem Militärlager bei Dsteims .

P a r i s . 5. August .

Wie jetzi bekannt wird , war das willkärlager von
S i f f o n e in der Röhe von Reims in den späten Abendstunden des

Dienstag der Schauplatz eines schweren Unglücks . Der Blitz schlug

während eines heftigen Gewitters In ein großes RUlilärzelt ein . in

dem zehn eingeborene Soldaten aus Tunis Unter .

kunft gesucht hatten , lötete sieben aus der Stelle und ver -

wundcte die anderen drei so schwer , daß einer von ihnen bereits nach
der Einlieferong in das RUlitärlozarett starb , während die beiden an¬

deren die Besinnung noch nicht wiedererlangt haben und mit dem�
Tode ringen .

Das feststehende Messer .
„ bayerische Lebensgewohnheit " nnd Notverordnung .

Am 30. Januar fand im Sporkpalast eine Versammlung
der Nationalsozialisten statt . Im Vorraum hatte die

Zeugmeisterei der NSDAP . , Zweigbüro Süd - Ost . Hedcmannstrahc ,
einen Broschürenverkaufsstand aufgestellt . N. war mit dem Ver -

kauf betraut . Trotz wiederholter Mahnung der Polizei versuchte er

in den überfüllten Sportpalast einige seiner Gesinnungsgenossen

noch hineinzubugsieren . Er wurde schließlich nach Waffen unter -

sucht , man fand bei ihm ein feststehendes Messer . Trotz

seiner Erklärung , daß er das Metzer beruflich benötigt Hobe , um

Transparente an der Wand zu befestigen und Packpapier zu
schneiden , verurteilte ihn das Schöffengericht Schöneberg wegen
Verstoß gegen § 1 und H 3 der Notverordnung zu 3 Monaten

Gefängnis . Ein feststehendes Messer , hieß es in der Urteils -

begründung , sei seiner Natur nach dazu bestimmt , Verletzungen zu -
zufügen , außerdem sei der Angeklagte gemeinsam mit anderen zu
politischen Zwecken im Sportpalast erschienen .

Gegen dieses Urteil hatte der Angeklagte Berufung einge -
legt . Vor der Strafkammer berief sich sein Verteidiger auf die Eni -

scheidung des bayerischen Oberlandesgerichts , das fest stehende
Messer nicht als Waffen im Sinne des Z 1 der Notverordnung

angesehen habe . Es gehöre zu den „ Lebensgewohnheiten
der Bayern , dies ihnen lieb gewordene Instru -
ment bei sich zu führe n" , und es wäre nicht richtig , es plötz -
lich als seiner Natur nach zum Verletzen bestimmt zu bezeichnen .
Außerdem meinte der Verteidiger , sei der Angeklagte nicht zur Ver -

sammlung gekommen , sondern nur , um seine Broschüren zu ver -

kaufen .
Das Gericht verwarf die Berufung . Es war der An -

sicht , daß die Lebensgewohnheiten der bayerischen Landbevölkerung
nicht auf Berlin zu übertragen seien , wo die Bevölkerung schwerlich
ein Bedürfnis nach feststehenden Metzern verspüre . Es käme außer -
dem noch auf die Größe des Metzers an , und es hieße das An -

wendungsgebiet der Notverordnung erheblich einschränken , wollte
man all diejenigen , die mit feststehenden Messern herumliefen , als

nicht unter den 8 1 der Notverordnung fallend erklären . Anderer -

seits sei der Verkäufer von Parteibroschüren als höchst aktives Mit -
glied einer politischen Versammlung zu betrachten .

Billige Wochenendfahrt nach Rügen .
Am 15 . u n d 1 0. August veranstaltet der R e i ch s a u o -

schuß für sozialistische Bildungsarbeit wiederum
eine Wochenendfahrt , die diesmal nach Rügen führt . Der Fahr -
preis kostet ab Berlin und zurück ( Bahn und Schiss ) 14 Mark .
Auf Rügen ist ein mehrstündiger Aufenthalt vorgesehen . Teil -
nehmerkarten sür 14 Mark sind durch den Reichsausschuß für so-
zialistische Bildungsarbeit . Berlin SW . 08. Lindenstr . 3 ( Telephon :
Dönhoff 8443/44 ) oder die bekannten Stellen zu haben .

Zusammenlegung von westlichen Beratungsstellen . Die Be -

ratungsstellen für Geschlechtskranke in Steglitz und Zehlendorf find
am 1. August d. I . geschlossen worden : ihre Aufgaben wurden der
Beratungs - und Bchandlungsstelle in Wilmersdorf , Berliner Straße
Rr . 130 , übertragen . Sprechstunden finden wie bisher , Montag .
Mittwoch . Freitag von 18 . 30 bis 20 . 30 Uhr . Dienstag . Donnerstag
und Sonnabend von 8. 30 bis 10 . 30 Uhr statt . Untersuchungen und
Beratungen , bei Minderbemittelten auch Behandlungen , erfolgen
unentgeltlich .

Zur Gesichts - BrSunung j ?
Sei Sonnen¬

bädern verwende man die reizmildernde und kohlende Crem - Leodor —
fettftet tn roter Packung ; fetthaltig in blauer Packuna , — Tud « 60 Pf . und 1 Mi .
Wirksam unterstützt durch Leodor - Edelieise Stück 60 Ps. Zu haben st. allen
Chlorodont - VeriaussMen .
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Gefährliche Hauszinssteuerpläne .
Oie Metensenkung als Köder der Hausbesitzer .

Das R e i ch s t a b i n e t t hat sich in seinen letzten Sitzungen
neben vielen anderen Fragen auch mit der Frage der Hauszins -
st euer beschäftigt . Es wurden dabei verschiedene Pläne erörtert ,
die auf den Abbau oder den Umbau der Hauszmsstcuer oder gar
auf ihre völlige Beseitigung abzielen .

Für die Beseitigung oder den Abbau der Hauszwssteuer werden
vor allem zwei Gründe geltend gemacht :

Einmal wird behauptet , daß der Ertrag der Hauszinssteuer
unter den Einwirkungen der Wirtschaftskrise besonders stark zurück -
geht Durch das Leerstehen der Großwohnungen und der gewerb -
lichen Räume und durch die Niederschlagung der Steuer bei den
Arbeitslosen seien große Steuerausfälle eingetreten , die in die Hun -
derte von Millionen gehen . Als zweiter Grund wird die G e -

sährdung der Hypotheken angeführt . Durch die großen
» Mietaussälle infolge der Wirtschaftskrise fürchte man , daß ein

. wachsender Teil der Hausbesitzer in Zahlungsschwierigkeiten kommen
' würde . Da ober gleichzeitig die Grundstückspreise außerordentlich

stark gesunken sind , würden bei einer Zwangsversteigerung sehr viele

Hypotheken einfach ausfallen . Mit der Gefährdung der Hypotheken
würde zugleich eine Gefährdung der Pfandbriefe eintreten , so daß
die Erschütterung unseres gesamten Realkredits zu befürchten wäre .
Mit dieser Begründung betreiben die Hausbesitzer , die

Unternehmer und die Hypothekenbanken schon seit
langem die völlige Beseitigung der Hauszinssteuer . Eine solche
Beseitigung wäre ein

Alilliardengeschenk an die Hausbesitzer ,

denn die gesetzliche Miete , die ja von der Höhe der Hauszinssteuer
unabhängig ist , müßte nach wie vor in vollem Umfange weiter -

gezahlt werden . Deshalb hat man offenbar im Reichskabinett auch
den Vorschlag erörtert , zugleich mit der Senkung der Hauszinssteuer
die gesetzliche Miete zu senken , so daß die Steuerermäßigung
nicht nur den Hausbesitzern , sondern auch den Mietern zugute kom -
inen würde . Es fragt sich nur , ob man dabei an eine wirklich fühl -
bare Mietsenkung gedacht hat , oder ob die ganze Mietsenkung nur
ein Schönheitspflästerchen darstellen soll , um die ein -
seitigc Begünstigung des Hausbesitzes nicht allzu kraß hervortreten
zu lassen .

Diese Pläne auf Abbau und Beseitigung der Hauszins -
steuer sind überaus gefährlich .

der Hauszinssteuer den Wohnungsbau und die öffentlichen Fi -

nanzen aufs schwerste bedrohen .
Die Hauszinssteuer hat in den letzten Jahren über 1600 Mil¬

lionen Mark jährlich aufgebracht . Sie wurde bis 1930 je zur Hälfte

zur Förderung des Wohnungsbaues und für die Finanzbedürfnisse
der Gemeinden verwendet . Seit der Dezember - Rotvcrordnung
dienen nur noch etwa ein Drittel für den Wohnungsbau und zwei
Drittel der Deckung des allgemeinen Finanzbcdarfs . Während im

Jahre 1930 noch über 300 000 Wohnungen gebaut worden sind , wird

daher im Jahre 1931 die Zahl der Wohnungsneubauten bereits
unter 200 000 sinken . Wird die Hauszinssteuer jetzt abgebaut oder

beseitigt , so besteht die große Gefahr ,

daß der öffentliche Wohnungsbau überhaupt aufhört und damit
die Wohnungsnot sich wieder verschlimmert .

Ebenfo verhängnisvoll wäre die Gefährdung der

öffentlichen Finanzen . Die Gemeinden sind heute ins -

besondere aus den Ertrag der Hauszinssteuer angewiesen , um die

ungeheuer angeschwollenen Ausgaben für die Unterstützung der

Wohlfahrtserwerbslosen leisten zu können . Auch die Niederschlagung
der Hauszinssteuer bei den Arbeitslosen ist praktisch nichts weiter
als eine zusätzliche Unterstützung . Schon jetzt ist unter dem Einfluß
der Wirtschaftskrise in den Gemeindefinanzen ein Fehl -
d e t r a g entstanden , der für das lausende Rechnungsjahr nach
neueretl Schätzungen auf rund 600 Millionen angenommen
wird . Beseitigt man dazu noch die Hauszinssteuer , so würde ein
neuer Fehlbetrag von über einer Milliarde ent -

st e h e n. Dann wäre überhaupt nicht mehr zu sehen , wie die Ge -

meindefinanzen in Ordnung gebracht werden können . Um dieses
gesamte Defizit zu decken , müßte man die Umsatzsteuer mindestens
verdreifachen .

Im Ergebnis müßte also die Mietsenkung und das Milliarden -

geschenk an die Hausbesitzer durch neue Steuerlasten aus -
geglichen werden . Wer glaubt , daß dies bei den gegenwärtigen
Machtverhältnissen Besitz steuern sein werden ? Aber die Miet -

senkung hat auch den großen Nachteil , daß sie nur auf die Alt -

wohnungen beschränkt sein würde .

Die Spanne zwischen Alk - und Neubaumieten , die schon jetzt
sehr groß ist . würde dadurch noch vergrößert werde », .

Nach unseren Informationen trifft es keineswegs zu, daß der Ertrag
der Hauszinssteuer besonders stark von der Wirtschaftskrise betroffen
wird . Im Gegenteil ist die Hauszinssteuer neben der Grundvcr -
mögenssteuer auch heute noch eine der stabilsten Steuern .
Slndererseits sind auch die Gefahren für den Hypothekenmarkt , mit
denen der Abbau der Hauszinssteuer begründet wird , weit über -
trieben . Demgegenüber würde der Abbau oder die Beseitigung

Wenn überhaupt an der Hauszinssteuer eine Aenderung vorgenom -
men werden soll , dann könnte dafür nur der Umbau in eine
R e a l l a st in Betracht kommen . Entsprechende Pläne werden seit
Jahren vom Deutschen Städtetag verfolgt . Sie laufen daraus hin -
aus , die Hauszinsftever in eine öffentliche hypothekarische Belastung
umzuwandeln , die zugunsten der öffentlichen Hand cerzinst und
getilgt werden muß . Aber auch hier muß man sich vor Illusionen
hüten . Auch hier kommt es auf die Ausgestallung der Pläne im
einzelnen an , ob ein solcher Umbau der Hauszinssteuer Volkswirt »
schaftlich überhaupt sinnvoll und mit den Interessen der breiten
Massen zu vereinbaren ist .

—

Städtefeindliche Notverordnung .
CSfrne Ermächtigung der Reichsregierung für das Gparkassenwesen .

Der Reichspräsident hat am 5. August eine Notverordnung über
die Spar - und Girokassen , sowie die kommunalen
Eiroverbände und kommunalen kreditin st itute
erlassen . Die Reichsregierung wird darin allgemein ermächtigt .
bei den Sparkassen und Girokassen , sowie den kommunalen Giro -
vcrbänden und kommunalen Kreditinstituten diejenigen Maßnahmen
zu treffen , die zu einer zweckmäßigen Umgestaltung der

Organisation notwendig erscheinen , wichtigste Ländcrrechte
werden vom Reich damit in Anspruch genommen . Die Reichsregie¬
rung kann Einrichtungen und Anstalten aufheben .
zusammenlegen und neu begründen . Die Reichsregrerung k a n n die

ihr zugeordneten Befugnisse auf die obersten Lande » -

bchördcn übertragen .
3m § 2 werden die genannten Institute bis auf weiteres

zur Abgabe wechselmößiger Erklärungen befug ».
Das ist eine Neuerung , die die öffentlichen Sparkassen Instondsetzen
soll , über die Garantie - und Akzeptbank von der Reichsbank Kre¬

dite zu erhalten . Bisher konnten die Sparkassen nur bereits

ausgestellte Wechsel diskontieren , d. h. onkoufen , nicht aber selbst ,
wie es jetzt bis auf weiteres geschehen soll , auch Wechsel ausstellen .

Hier handelt es sich um eine Maßnahme , die der vollen O e s f -

nuug der Sparkassenschalter im Rahmen der Sahungen

zum Beginn der nächsten Woche den weg bahnen soll .
3m 8 Z wird den genannten 3astituten bis aus weiteres

untersagt , Anleihen , Varlehen und Kassenkredile an Gemeinden ,

Gcwelndeverbände und andere össenflich rechtliche Körperschaften un -

mittelbar oder mittelbar zu gewähren . Die Bestimmungen des ß 2

gelten ab 1. August . Die übrigen Bestimmungen treten mit der

Bcrkündung der Notverordnung in Kraft .

Es wird dieAusgabederOessentlichkeitseindasür

zu sorgen , daß aus der weitgehenden Ermächtigung , die hier der

Rcichsregierung gegeben worden ist , und insbesondere aus dem Per -

bot der Kreditgewährung der Sparkassen an die Gemeinden kein

nicht wiedergutzumachendes Unheil erwächst . Wir

haben den Eindruck , daß die Reichsregierung mit der Verordnung

jener unberechtigten Stimmungsmache teilweise erlegen

ist . die in den letzten Jahren systematisch und zu durchsichtige »

Zwecken von den verschiedensten Jnteresientengruppen der Privat -

wirtschast gegen die öffentliche Berwallung und die öffentlichen Unter -

nehmungen , besonders aber gegen die Kommunen inszeniert wurde .

Ausstuß solcher Auffosiungen in der Reichsregierung und auch in

der Reichsbant war es schon , daß die ganze Macht der össentlichen

Hilfe während der jetzigen Kredstkrise einseitig den Privatbanken
und der Privatwirtschaft zur Verfügung gestellt worden ist . obwohl

wahrlich darüber gar kein Zweifel fem kann , daß die R i s i k e N i n

der öffentlichen Sphäre lächerlich gering sind .

verglichen mit denen in der privatwrrtschaftlichen Sphäre .

Zwischen den Sparkassen und den Städten bestehen

historisch gewachsene und wohlbegründete engeBerbindungen .

Heute noch sind die Städte Gewährsoerbände für die Sparkassen und

Das Bankgeschäft läuft .
Aber auf dem Geldmarkt hapert es noch sehr .

Uobereinstimmcnd wird aus allen Städten Deutschlands ge¬
meldet . daß die gestrige volle Oeffnung der Bankschalter
keinerlei Schwierigkeiten gebracht hat und daß das

Bankgeschäst wieder in vollem Gange ist . Bielfach wurde beobachtet ,

daß - die Einzahlungen die Auszahlungen übertrafen . Jedenfalls ist
von einem Run keine Rede mehr , und man kann wohl
sagen , daß die innere Vertrauenskrise in Deutschland jetzt weitgehend
überwunden ist . Das Instrument der B a n k f e i e r t a g e hat sich
im großen und ganzen bewährt . Heute ist festzustellen , daß die

ollmähliche Lockerung bis zur völligen Aufhebung der Zahlungs -
sperre trotz der unzähligen Schwierigkeiten , die damit verknüpft

waren , eine gute Berwaltungsorbcit gewesen ist . Be -

sonders diejenigen preußischen Stelle » , die hierbei mst -

gewirkt , haben sich ein Verdienst erworben .

Große Teile des Bankenverkehrs liegen natürlich noch still .
Das gilt insbesondere für das riesige Gebiet des Essektenoerkehrs ,
der Anleihen und der Börse . Hier wird es noch einige Zeit dauern ,
bis der volle Lauf der Geschäfte wieder möglich sein wird . Rück -

schauend muß man erneut feststellen , daß die Schließung der Danat
vermeid bar gewesen wäre , wenn man sofort zu dem System
der Bankseiertage hätte übergehen können . Diejenigen Bank -

institute , die seinerzeit Schwierigkeiten gemacht haben , trifft also
eine ernst « und schwere Verantwortung .

Bis gestern l >atte es auch keinerlei Geldmarkt in Deutschland
gegeben . Das Mißtrauen zwischen den Banken , besonders zwischen
den größten Privatbanken , war dafür viel zu groß . Auch gestern
kamen auf dem Geldmarkt nur sehr wenige Gc -

s ch ä f t e z u st a n d e. Di « Führung hatten offenbar einige ö f s e n t -

liche Banken , nicht die privaten Bankinstitut «: auch der Tages -
geldfatz von 13 Prozent wurde von öffentlichen Banken festgesetzt ,
während private Banken — wie immer — sehr gern höher gegangen
wären . Die Initiative der öffentlichen Banken hat sich also auch
hier wieder bewährt und günstig ausgewirkt .

Das Mißtrauen auf dem Geldmarkt ist auch jetzt nach
sehr gro ß. Die Banken sind zwar durch die reichliche Versorgung
über die Reichsbank recht flüssig : im großen und ganzen aber traut
keine Bank der anderen über den Weg , einige zweifelsfrei dastehende
öffentliche und privat « Banken natürlich ausgenommen . Besonders
mit der Hergabe von Unterschriften , d. h. beim Ankauf und bei der

Weitergabe von Wechseln ist man sehr vorsichtig . Zur Anlage vor -
handener Gelder war im übrigen den Banken der Verkauf von
Reichsschatzwechseln durch die Reichsbank sehr willkommen :
nicht zuletzt auch deshalb , weil die Reichsschatzwechsel eine feste
Laufzeit bis November und Oktober zu dem hohen Diskontsatz von
15 Prozent haben , während die Banken , die die Reichsschatzwechsel
kaufen , der Hoffnung sind , daß der löproz . Diskontsatz bis dahin
längst nicht mehr in Kraft ist und hübsche Profite aus der Differenz
möglich sein werden .

haften für sie . Den Einlegern wird damit die größte Sicherheit gc -
boten , die überhaupt nur geboten werden kann . Auf der anderen
Seite ist den Sparkasien vorgeschrieben , und zwar gesetzlich ,
wie sie ihre Gelder anzulegen haben : Die Sparkassen
müssen 50 Proz . ihrer Einlagen in Realkredit , 25 Proz . in öffent¬
lichen Anleihen und müssen weitere 25 Proz . in kommunalen
Anleihen und sonstigen Kommunoltrediten anlegen .

Es ist eine absolut falsche Darstellung , wenn behauptet wird .
daß die den Städten gewährten Kredite die Sparkassen mehr

oder weniger bewegungsunfähig gemocht hätten .
Es steht fest , daß nach der letzten für den 2. August 1931 aufgemachten
Statistik die Städte ihr gesetzliches Kontingent von 25 pro ; , bei
den Sparkassen nur mit 17 Proz . ausgenutzt haben ! Die Kommunen
sind vollständig im Recht , wenn sie den Anspruch zu haben
glaubten , noch der Bereitstellung neuer Kredste für die Sparkassen .
die ja nur eine Sicherhest auf alle Fälle sein sollen , im Rahmen
ihres Kontingents die notwendigsten Kredite bei den Sparkassen in

Anspruch nehmen zu dürfen . Sie sind um so mehr damit im Recht ,
als die Unterschrift der Sparkassen wahrlich noch mehr wiegt als
die Unterschrift von Banken und Jndustrieunternehmungen , die mit

Rcichsgarantien und Subventionen gestützt werden müssen .

Es entsteht aber die Frage , was die Reichsregierung denn tun
will , wenn sie de « Städte « de « Kreditweg zu de « Sparkassen

versperrt .

Gegenwärtig ist die Lage doch so, daß das rückgängige Steuer -
aufkommen des Reiches zu geringeren Ueberweisungen an die
Länder , damit zu kleineren Zuteilungen an die Städte führt , und daß
aus der anderen Seite insbesondere die Länder von den Städten die
volle Zuführung jenes Steuersolls verlangen , der von den Kommunen
im Auftrage der Länder erhoben wird . Die Kommunen werden also
in der schwersten Zeit , wo ihnen 600 Millionen für die Wohlsahrts -
erwerbslosen fehlen , von zwei Seiten aufs Trockene ge -
setzt . Das geschieht , das muß mit allem Nachdruck festgestellt
werden , obwohl die Kommunen an diesem Niesendefizit keine

Verantwortung trifft . Bei sämtlichen Städten waren die
Haushalte für 1931/32 in Ordnung . Nicht in Ordnung waren ,
und das konnte auch nicht sein , die Quellen für die Finanzierung der

Wohlsahrtserwerbslosenlasten . Das konnte nicht sein , weil das
Reich bei seinen Finanzmaßnahmen sich um die Sonderlastcn der
Gemeinden überhaupt nicht gekümmert hat .

Es besteht die Gefahr , daß in der nächsten Zelt den Städten
für Arbeiterlöhne , Veamteugehälter und besonders auch sür die

Unterstützungen das Geld sehlt . Für die nächsten vier Wochen ist das

schon eine Summe , die annähernd die 1iX>- Biillionen - Greaze erreicht .
Das Reich wird die Verantwortung außerordent¬
lich ernst zu prüfen haben , dw es mit dem verbot aus sich
geladen hat . daß die Sparkassen den Städten bis aus weiteres keine
Kredite mehr gewähren dürfen . Das Reich wird jetzt handeln
müssen .

"

Verringerier Pfandbriefumlauf .
Die Folgen der Vertrauenskrise .

Zum ersten Male hat der Pfondbriefuinlauf eine Ver¬
minderung zu verzeichnen . Im Juni war der Abgang durch
Rückkauf und Tilgung größer als der Betrag der Neuausgaben .
Darin zeigt sich also «ine völlige Lahmleguirg des Pfandbrief -
markte ? : aber nicht allein das Ausland hat sich weitgehend von
seinem Besitz an deutschen Pfandbriefen getrennt , auch die in -
ländischen Besitzer haben einen Teil ihrer Papiere abgestoßen .

Nach der Statistik von 103 Boden - und Kommunol - Kredil -
Instituten belies sich der Zugang an neuen Pfandbriefen
und Kommunal - Obligationen im Juni auf nur 116 ( im
Mai 133 ) Millionen Mark , während der Abgang sich auf 169

( 98) Millionen Mark stellte . War also im Mai noch ein Rein -

zugang von 35 Millionen Mark zu verzeichnen , so schloß der Juni
mit einem Abgang von 53 Millionen Mark . Die Gesamt -
summe der umlaufenden Pfandbriefe und Kommunalobligationen
ist auf 12 551 Millionen Mark zurückgegangen . Das Mißtrauen
des Auslandes geht daraus hervor , daß im Juni nur 1,7 Mil -
lioncn Mark Pfandbriefe im Ausland abgesetzt werden konnten , daß
aber mehr als 15 Millionen Mark Pfandbriefe zurückflössen .

Im ersten Halbjahr dieses Jahres konnten an Pfand -
briefen nur 378 ( im ersten Halbjahr 1930 806 ) Millionen Mark , an

Kommunalobligationen nur 89 ( 299 ) Millionen Mark netto ab -

gesetzt werden .
Der Bestand an st ä d t i s ch e n Hypotheken hat sich im Juni

um 54 Millionen , der an K o m m u n a l - D a r l « h e n um 41 Mil -
lionen Mark erhöht , während der Bestand an londwirtschast -
lichen Hypotheken sich um 12 Millionen Mark verringerte . Die

Gesamtsumme der Hypotheken , Kommunal - und sonstigen
Darlehen stellt « sich Ende Juni ( einschließlich Aufwertung ) auf
14 871 Millionen Mark .

OasWohnungselend inSowjetrußland
In einer Regierungsverordnung wird festgestellt , daß die

Durchführung des Arbesterwohnungsbauprogramms im Donezbecken
vollkommen unbefriedigend verläuft . Das Jahres -

Programm in bezug auf den Bau von Steinlzäusern sei bis zum
20. Juli nur zu 27 Proz . und in bezug auf den Bau von Holz -
Häusern sogar in ooch geringerem Umfange durchgeführt . Dies

hänge mit dem „ unzulässigen bürokratischen Schien -
d r i a n " einer Reihe verantwortlicher Leiter der Bauarbeiten und

einzelner Organisationen zusammen . In dem Erlaß werden ein -

gehende Maßnahmen angeordnet , durch die die volle Durchführung
des Wohnungsbauprogramms im Donezbecken , von der zum
Teil die Weiterentwicklung der Kohleuindustrie abhängt , sicher -
gestellt werden soll .

Kaliabsah stark gesunken .
Nach Mitteilungen des Deutschen Kalisyndikats sind im Juli

dieses Jahres 0,58 Millionen Doppelzentner Reinkali verladen war -
den gegen 0,94 Millionen Doppelzentner im Juli vorigen Jahres .
In den ersten drei Monaten des laufenden Düngejahres ( Mai bis
Juli ) sind nur 1,69 Millionen Doppelzentner Reinkali gegenüber
2,67 Millionen Doppelzentner in der gleichen Zeit de ? Vm- mbi - es

zur Verladung gekommen .

Eine vraunschweiger Bank in Zahlungsschwierigkeiten . Die Lank
kür Handel und Gewerbe in Braunschweig hat ihre
Schalter geschlossen . Sie war den , Ansturm der Einleger
nicht gewachsen und konnte ihre Mistel nicht so schnell slüssig machen



Katastrophe aus dem Baumarkt .
Finanzpolitik gegen Bauwirtschast .

Auf 0 « m Baumarkt sieht es fürchterlich au ». Die Krise scheint

sich hier zu einer nationalen Katastrophe auszuwachsen . Dos

Schicksal der deutschen Bauarbeiterschaft ist deshalb zu einem öffent -

lichen Problem geworden . Irgend etwas muß geschehen , um die

Not unter den Bauarbeitern zu mildern . Aus diesem Grunde

haben sich der Deutsche Baugewerksbund , der Zen -

trgloerband der Zimmerer und der Zentral -
verband der chri st lichen Bauarbeiter in diesen Tagen
an den Reichsfinanzminister gewandt und ihn in einer besonderen

Eingabe nachdrücklichst gebeten , so rasch wie möglich die Gemeinden

und die sonstigen Trärer des Wohnungsbaues instand zu setzen ,
dem Baugewerbe Aufträge zuzuführen .

blKZOOV Bauarbeiter müssen mitten im Sommer seiern

und sich bei kärglichster Unterstützung durchhungern . Dieser Zu -

stand wird immer unerträglicher . 1929 waren die Bauarbeiter im

Durchschnitt 90 Tage arbeitslos , 1930 bereits 149 Tage , und in

diesem Jahre werden auf jeden Bauarbeiter durchschnittlich
200 Tage Arbeitslosigkeit kommen ! Wohlgemerkt :

durchschnittlich , d. h. die Beschäftigten und die total Arbeitslosen

zusammengezählt . Im Jahre 1929 waren im Hochsommer im Bau -

eewerksbund 9,7 Proz . , bei den Zimmerern 11,3 und bei dem

christlichen Verband 14,5 Proz . der Mitglieder arbeitslos : im Jahre
1931 zählt « der Deutsche Baugewerksbund Ende Juni 85,3 Proz . ,
der Verband der Zimmerer 60,7 Proz . und der christliche Bau -
arbeiterverbond 60,9 Proz . arbeitslose - Mitglieder . Dazu kommt .
daß die Bauarbeiterschaft bei den jüngsten Notmaßnahmen auf
dem Gebiet der Steuer , und Sozialpolitik besonders scharf angefaßt
wurde . Man braucht ja nur an die Beschneidung der Unter -

stützungsansprüche , an die überdurchschnittliche Kürzung der Tarif -
löhne im Baugewerbe und dergleichen zu erinnern .

Die Regierung hat die Pflicht , hier sich zu einer besonderen

Kraftanstrengung aufzuraffen : denn die ungeheure Steigerung der

Arbeitslosigkeit der Bauarbeiter im Jahre 1931 ist — in der Ein¬

gab « der Bauarbeitergewcrkschaften wird dos kräftig unterstrichen —

die unmittelbare Jolgc der Reichsfinaozpolitik .

Die Voraussetzungen , von denen sich die Regierung bei der Rem -

sion der Bauförderungspolitik leiten ließ , sind ganz offenbar nicht
in Erfüllung gegangen . Weder der Rückgang der Baustoffpreis «,
noch die Senkung der Bauarbeiterlöhne hat zu einer Steigerung
oder auch nur zur Aufrechterhaltung der bisherigen Bautätigkeit
geführt . Daß das Baugewerbe zuviel Kapital beanspruche , läßt
sich heut « wohl nicht mehr mit zureichenden Gründen behaupten .
Nach den Ermittlungen des Konjunkturforschungsinstituts ist die

industrielle Produktion 1930 nur um 16 Proz . zurückgegangen , die

baugewerbliche dagegen um etwa 28 Proz . , und dieses Mißverhält -
niz durste sich noch erweitern . Die Hofsnungen , die man auf «ine

Belebung der privaten Kapitalbildung durch weitgehende Steuer -

erleichterungen setzte , waren trügerisch . Die schon längst unerträg -

sich gewordenen Verhältnisi « dürften nunmehr durch die Diskont -

und Bankschwierigkeiten noch weiter verschärft werden .

Die Benachteiligung der im kommunalen Geldverkehr tätigen

öffentlich - rechtlichen Kreditanstalten durch die Reichsbank droh »

eine Unterbrechung halbfertiger Baute » herbeizuführen

und damit das Bauelend ins Unermeßliche zu steigern . Hilfe ist

dringend notwendig . Man kann nicht die Dinge auf dem Baumarkt

noch länger treiben lassen : denn den Gemeinden ist fast jede Mög .

lichkeit zum Bauen genommen und die Ordnung der Kommunal -

finanzen ist aufs schwerste gefährdet . Werden sich endlich die maß -

gebenden Regierungsstellen in der Baufrage zu einer Auffassung

durchringen , die der Not etwas mehr gerecht wird ? Der Notruf

der Bauarbeitergewerkschaften darf nicht ungehört verhallen ! Er

ist der gemäßigte Ausdruck einer namenlosen Verbitterung einer

Million Arbeiter , die die Finanzpolitik des Reiches zur Ver -

zweiflung treibt .

Im Auftrage von 130 sozialen Baubetriebe hat auch der

Verband Sozialer Baubetriebe eine Eingabe an die Reichsregie -

rung gemacht . Es heißt da :

Das Baugewerbe ist bereits durch Auswirkungen der Not -

Verordnung vom 1. Dezember 1930 in «ine sehr schwierige Lage

gekommen . Der Rückgang der Bauvorhaben nach den amtlichen

Statistiken , die ungewöhnliche Arbeitslosigkeit der Bauarbeiter und

die zahlreichen Zusammenbrüche im Baugewerbe

sind dafür traurige Beweise . In den letzten Wochen haben sich die

Verhältnisse - im Baugewerbe weiter verschärft . Infolge de « Herr -

schenden Kapitalmangels und der hohen Kreditzinsen kommt all -

mählich auch noch der Rest der Bautätigkest , den die Notoerord -

ltung . vom 1. Dezember 1930 übriggelassen hat , zum Erliegen .

Maßnahmen , die derartige Wirkungen haben , sind zur Same -

rung der deutschen Wirtschaft und der deutschen Finanzen nicht

geeignet

. . . . .

Von diesen Gesichtspunkten aus bitten wir die Reichsregierung
um Maßnahmen zur Wiederingangsetzung der Bautätigkeit durch

Bereitstellung des Aufkommens aus der Haus -

zinssteuer für den Wohnungsbau und Deckung des Finanz -

bedarfs von Reich , Ländern und Gemeinden einschließlich des nor -

malen Bedarfs für die öffentliche Bautätigkeit durch andere ge-

eignete Steuern . Dringend geboten erscheint uns ferner die all -

gemein « gesetzliche Verkürzung der Arbeitszeit mit dem

Ziele , auch dadurch einen Teil der Arbeitslosen wieder in den

Produktionsprozeß einzureihen und die öffentlichen Lasten für

Unterstützungszwecke zu senken .

Ein richtiger Stalinist .
„ Vom Haß verfolgte Betriebsräte . "

Uns wird geschrieben :

In einer Klagesache vor dem Arbeitsgericht , geführt von
P o « r f ch . der Bezirksoerordneter der KPD . im 20 . Bezirk ist und
bi » zum 19. Juni Arbeiterratsvorsitzender der Bergmann - Werke ,
Rosenthal , war . behauptet die „ Rote Fahne " , daß er vom Haß der
Direktion oerfolgt war und vom Arbeitsgericht keinen Schutz fand .
Der wahre Sachverhalt ist kurz folgender : In einer Arbeiterrats -

sitzung beantragt « Poersch , gegen die Firma klagbar zu werden , weil
sie angeblich die Aufwandsentschädigung für die Arbeiter -
rät «, die diese für Sitzungen außerhalb - des Betriebes bekommen , ge -
sperrt hat . Der Arbeiterrat , in seiner Mehrheit mit Kommu -

nisten besetzt , beschloß , erst einmal mit der Firma zu ver -
handeln , um den Grund für die Sperrung der Gelder zu er -
fahren . Poersch erklärte , daß die Firma auch die Lokalmiete für den
Wirt nicht mehr zahle . Als einer seiner Genossen den Zwischen -
ruf machte : „ Die haben wir doch nicht mehr eingesetzt " , erklärte P. :
„ Jawohl , ober jetzt setzen wir sie wieder ein " .

Am nächsten Tage verhandelten wir mit der Firma . Da stellte
sich heraus , daß die Firma nur die Lokalmiete gesperrt hatte , sie
hatte aber P . den Auftrag gegeben , mit den Lokalinhabern zu ver -
handeln auf Absetzung der Lokalmiete , da die Arbeiterrät « bei ihnen
einen Verzehr hatten . P . erklärte , das getan zu haben , jedoch die
Wirte beständen auf die Lokalmiete . Da » entsprach nicht den
Totsachen .

E , stellte sich weiter heraus , daß P . die Aufwandsentschädigung
der Arbeiterräte schonachtTagein seinerTaschehatt « :
es stellte sich weiter heraus , daß P . R a t e n z a h l u n g « n für Zille -
bücher , die er an Kollegen verkauft und kassiert hatte , an die liefernd «
Firma nicht gezahlt hat . Die Firma Bergmann hat aus lauter
Haß gegen P. die von diesem nicht abgeführte Summe an die Buch -
firma gezahlt .

Nach der Verhandlung ging alles blitzschnell . Die Firma er -
kundigte sich bei dem Wirt und erfuhr , daß P . die Lokalmiete nicht
gezahlt hat und daß er auch über die Absetzung der Lokalmiete
mit dem Wirt nicht gesprochen hat . Darauf wurde er fristlos ent -
lassen .

Die „ Rote Fahne " hat nun vom 19. Juni bis 30 . Juli überlegt ,
was sie zu diesem Fall Poersch schreiben soll . Das schwarzweißrot «
Volksentjcheidorgan verlangt vom . . Klassengericht " Schutz seiner Be -
triebsräte . wenn diese Unterschlagungen begehen . Die Begründung
des Urteils lautet folgendermaßen :

„ Es mag dahingestellt bleiben , ob es moralisch richtig ist .
Gelder , zu kassieren und sie dem bestimmten Zweck nicht
zuzuführen , aber das bleibt bei der Klageabweisung außer
Ansatz . Die Verurteilung erfolgt , weil Poerjch den Auftrag der
Firma , mit den Wirten um Niederschlagung der Lokalmiete zu ver -
handeln , nicht ausgeführt hat . sondern den , Firmenvertreter erklärt
hat . die Wirte bestehen auf die Miete , er auch daraufhin weiter
Quittungen kassiert hat . Das ist offensichtlicher Betrug ,
daher war di� Klage abzuweisen und der Widerklage der Firma
aus Zurückzahlung von 138 Mk. st a t t z u g e b - n. "

Diese Begründung oeröfscntlicht die „ Rote Fahne " nicht . Da -
gegen schreibt das Blatt :

„ ver verlorengegangene Betriebsrat und Sozialdemokrat Am -
berger hat das Mietgeld gesammelt und zu Eisbeinessen verwendet .
Da » ist der Firma bekannt , aber trotzdem ist A. noch geschätzter
Mitarbeiter der Firma Bergmann . "

Wir wollen den wahren Sachverhalt kurz schildern : Amberger
war von 1925 bis April 1929 Vorsitzender des Betriebsrat » der Berg -
mann - Werke Rofenthal , und zwar war er damals Mitglied der
K P D. Ende 1927 wechselten in dem Lpkal , wo die Arbeiterrot »-
sitzungen stattfanden , die Besitzer , der neue Wirt wollte sich den

Lrbeiterräten für die bei ihm abgehaltenen Sitzungen erkenntlich

zeigen und gab für sämtliche Mitglieder des damaligen Arbefterrats
«in Eisbeinessen . Da » Geld dazu hatte sich der Wirt von der vom

Kollegen Amberger erhaltenen Lokalmiete aufgespart . Der damalige
Arbeiterrat bestand aus neun Kommunisten und acht Sozialisten .
Unter denen , die daran teilgenommen haben , war auch Poersch . Bei

diesem Essen bestand die von den Kommunisten so viel gepredigte
Einheitsfront . Heute , nach bald drei Jahren , streut man die

widersinnigsten Verleumdungen in die Welt , um die Handlungsweise
d? s Poersch zu beschönigen . Jedoch wird das nicht gelingen .

Llttd dennoch Sozialversicherung .
Fortschritte im Auslaad .

Trotz der Krise hat der Gedanke der Sozialversicherung
in einer ganzen Reih « von Ländern Fortschritte gemacht . In

Belgien wird die Sazialversicherungsgesetzgebung ausgebaut .
Entsprechende neue Gesetzentwürfe über die Kranken - und Inva -

lidenversicherung werden in Kürze im Parlament behandelt . Der

Anwendungsbereich der Entschädigung bei Betriebsunfällen wurde
erweitert . In Dänemark sind in der Vereinheitlichung
der Sozialoersrcherung ansehnliche Erfolge zu verzeichnen .
Die Verwaltung wird vereinfacht : bestimmte Berufskrankheiten
sollen al » entschädigungspflichtig anerkannt werden . In

Griechenland wurde die Arbeit an dem Gesetzentwurf zur Ein -

führung der obligatorischen Unfall - , Kranken - , Mutterschafts - , Inva -
liden - , Alters - und Hinterbltebenenversicherung fortgesetzt . In

Jugoslawien wurde ebenfalls ein Entwurf zur Bereinheit -
lichung der Sozialversicherung ausgearbeitet . In der Schweiz
drängt der Kampf um die Alters - und Htnterbliebenenversicherung
zur Entscheidung . In Kanada hat die Bewegung zugunsten der

obligatorischen Krankenversicherung Terrain gewonnen . Auch in

Chile , China , Kuba und anderen Ueberseeländern sind sozial -
politische Fortschritt « zu verzeichnen . Aus Deutschland ist der -

artige » leider nicht zu melden

Kommunistische Massenversammlung .
Abgesagt wegen lleberflnß an Abwesende .

Bon einem Bauarbeiter , Mitglied bes Baugewerksbunides und
der Sozialdemokratischen Partei , wird uns geschrieben :

Im Dorfe Petersdo ' rsb « Fürstenwalds , das etwa 500 Ein -
wohner zählt und dessen erwachsen « männliche Bewohner fast aus -
schließlich Bauorbeiter sind , hatte der . �inheitsverband für das
Baugewerbe " vor kurzem eine „ Massenversammlung " einberufen .
Dort sollte der 1. Vorsitzende dieser „ Riesenorganisation " , Paul
S ch i lf , da » Referat halten .

Kurz vor 8 Uhr betrat ich mit einem Freunde den Saal , und
da sich unsere Angst , stehen zu müssen , als unbegründet erwies ,
setzten wir un » ganz vorn in die erste Reihe , da wir tatsächlich die
Ersten waren . Nun « awn wir mit dem Reftronden ganz allein und
sollten es auch den ganzen Abend bleiben , denn auch nicht ein
einziger Bauorbeiter des Dorfes kam . Auf meine Aufforderung an
Schilf , die Dersammlung zu eröffnen , meinte er , wegen zwei Mann
tonn « er doch k«in Referat halten . Schilf hielt aber aus , und erst
nach zw « Stund « , verließ er im Schweiße seine » Angesicht » ( er ist
nämlich sehr dick und wird unter guten Freunden „ Schweinsbacke "

genannt ) den Saal und wohl auch da » unfreundliche Dorf . Ob er aber
wich der Zentral » der KPD . diesen „ Erfolg " berichtet hat . ist un -
gewiß , da Schilf gern renommiert .

Es wäre wirklich schade , wenn Schilf dadurch in seinem Ausstieg
gehindert würde . Bös « Zungen behaupten so schon , daß Schilf seinen
Mitstreiter und Genossen Reppschläger verdrängt habe und daß
R. ol » Portier in der rufsifchen Handelsvertretung imtergebracht und
„ warmgeftellt " sei .

Gewerkschasten in der Krise .
Die Steinarbeiter im Lahre �SZO .

Dem Zentraloerband der Stemarbeiter hat das Jahr 1930 , wis

aus seinem Jahrbuch hervorgeht , übel mitgespielt . 73 208 Mitglieder

zählte der Zentrawerband der Steinarbeiter im zweiten Quartal

1929 : Ende 1929 , als die Krise schon hereingebrochen war , musterte

er nur noch 67 982 Mitglieder und zu Ende des Berichtsjahres 56 635 .

Damit hat diese Organisation wieder den Mitgliederstand erreicht , den

1920 die damals noch nicht vereinigten Verbände der Steinsetzer und

Steinarbeiter hatten . Die Ursache dieses starken Mitgliederfchwundes

ist hier wie überall in der

außerordentlich starken Arbeikslostgkeit

zu suchen . Eine durchschnittliche Arbeitslosigkeit von 47,6 Prozent der

Mitglieder des Verbandes im Ja - hre 1930 mußte die Mitgliederbewe -

gung zwangsläufig stark zuungunsten der Organisation beeinflussen .

Erschwerend sowohl für die Agitation wie auch hinsichtlich der

ständigen Fühlungnahme mit den einmal gewonnenen Mitgliedern

wirkt gerade in dieser Organisation der Urnstand , daß ungefähr d i e

Hälfte der Mitglieder in Landgemeinden und nur je

ein Viertel - in Klein - und Großstädten wohnt . Aus dieser Tossache

erklärt es sich auch , daß nur etwas über die Hälfte der Zahlstellen ,

nämlich 410 mit 50 073 Mitgliedern einem Ortsausschuß des ADGB .

zu Ende des Berichtsjahres angeschlossen waren , 382 Zahlstellen mit

17 909 Mitgliedern jedoch nicht .

Vielfach ist der Zentrawerband der Steinarbeiter die einzige

Organssation am Orte . Den zahlenmäßig und prozentual stärksten
Anteil an der Gesamtmitgliedschaft stellt die Provinz Sachsen
mit 13818 Mitgliedern oder 21,66 Prozent der Gesamtmitgliedschaft :

ihr folgt Niederschlesien mit 10 484 Mitgliedern oder 16,43

Prozent , das rechtsrheinische Bayern mit 7843 Mitgliedern oder

12,29 Prozent in allen anderen Ländern und Provinzen liegt der

Anteil an der Gesamtmitgliedschast unter 10 Prozent , zum Teil sogar
unter 1 Prozent . Die finanzielle Entwicklung des Steinarbeiterver -

bandes wird schon dadurch gekennzeichnet , daß im vorigen Jahr die

Einnahmen aus Beiträgen nur 1 449 501 M. betrugen gegen 2 115 752

Mark im Jahre 1929 . Den Gesamteinnahmen von 1 971 673 M. steht
eine Gesamtausgabe von 1 841 517 M. gegenüber , nmnmter

fast eine Million Mark für Unlerstühungen .

Bon den gesamten Einnahmen wurden also 50,64 Proz . für Unter -

stützungen ausgegeben , während es im Jahr « 1929 bei allerdings be -

deutend höheren Einnahmen nur 38 Proz . waren .

Den Vorstößen der Unternehmer auf whn - und tarifpolitsschem
Gebiet konnte die Organisation infolge des ungeheuren Krisendrucks

nicht immer erfolgreich begegnen . Auch die Zahl der Bewegungen

ist unter diesen Umständen gegen 1929 zurückgegangen . Insgesamt
wurden 110 Lohnbewegunge n geführt für 54 394 daran Be -

teiligte . Für 1354 Berufsangehörige wurde eine durchschnittliche

Lohnerhöhung von 2,88 M. pro Kopf und Woche erzielt und

für 43 553 Berussangehörige ein Lohnabbau von durchschnitt -
lich 3,98 M. pro Kopf und Woche abgewehrt . Für 7223 Berufsange -

hörige konnten zwar die Lohnabbauwünsche der Unternehmer ein -

gedämmt , aber nicht gänzlich zurückgewiesen werden . Sie mußten
einen Abbau ihrer Löhne um durchschnittlich 2,84 M. in Kauf nehmen .

Diese lohnpolitische Bilanz zeigt , wie nützlich gerade in

Krisenzeiten eine starke Organssation ist , wenn ihr « Erfolge in solchen

Zeiten größtenteils auch nur m der Abwehr der Unternehmerforde -

rungen bestehen . _
»

Tarifabschluß im Baugewerbe .
Für die bisher tariffrrien Lohngebkets " des Baugewerbes Ali -

Landsberg , Strausberg , Kalkbcrgc und Mittenwalde hat der Schlichter
für Brandenburg am Montag einen bindenden Schiedsspruch gefälli .
Die Lohne wurden in der Lohngruppe I für Facharbeiter auf 1LZ M.
und für Tiefbauarbeiter auf 81 Pf . festgesetzt . Für die Lohn -

gruppe N sowie für Mittenwald « beträgt nach diesem Schiedsspruch
der Facharbeiterlohn 1,30 M. und der Tiefbauarbeiterlcchn 81 Pf .
Die übrigen Löhne errechnen sich nach einem vereinbarten Schlüssel .
Die Arbeitsbedingungen richten sich nach dem Reichstarifvertrag für
das Baugewerbe und dem Bezirkstarifvertrog für Groß - Berlin , wo¬
nach dem Stundenlohn noch ein « Wertzeugzulage von 1 Pf . je Stunde

hinzuzurechnen sst . Auch die Urlaubs - und sonstigen Arbeitsbedin -

gungen werden durch den Schiedsspruch den Berliner Verhältnissen
angepaßt , was insofern von großer Bedeutung ist . als sowohl der

Reichstarifvertrag für das Baugewerbe wie auch der Bezirkstarss -
vertrag für Groß - Berlin vom Arbeitsminssterium noch nicht für ver -

bindlich erklärt ist .

_ _

Lohnabbau auch in Belgien ?
Die belgischen Zechenbesitzer haben das bestehende

Lohnabkommen zum 1. September gekündigt . Obwohl die
Löhne seit Anfang des vergangenen Jahres um 19 Proz . herab -
gesetzt wurden , wollen die Unternehmer jetzt eine neue Redu -

z i e r u n g von 5 Proz . durchsetzen . Durch die protektionistischen
Maßnahmen Frankreichs hat sich die Lage in der belgischen Berg -
werksindustrie sehr verschlechtert . Die belgische Kohlcnausfuhr ist um
zwei Millionen Tonnen zurückgegangen . Die Vorräte belaufen sich
im Augenblick auf über 12 Millionen Tonnen . Die belgische Regie
rung hat bereits den Versuch gemacht , in Deutschland die gleiche
Menge von drei Millionen Tonnen abzusetzen , die Deutschland nach
Belgien ausführt . Wenn dies nicht gelingt , wird die belgische Re -

gierung die Einfuhr von Auslandskohle nach Belgien verhindern .

Achtung . Bauarbeiter ! Die Soerre über die Jsolierfirma
Gregor . Baustelle Holzmann - Süoende . ist hiermit aufge¬
hoben . Baugewerkschaft Berlin . Zachgruppe der Zsolierer .

�Freie Gewerkfchafts - Iugenö Verlin
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Es gibt nodi BrauiwagenverleOicr .
Ein Gewerbe , das immer nodi seinen Mann ernährt .

„ In diesen Wagen nur allein kann jedes Brautpaar glMlich
fein " , steht in arg vergilbter Schrift auf wind - und metterzersres -
jener Unterlage über dem Gcschäftseingang eines kleinen

LadcnstnderNähedesAlex . Zu beiden Seiten flankieren
bildhafte Fragmente die Ladentür , auf denen verwischte , vorsintflut -
liche Berkchrsvehikel zu sehen sind . Da ist die hochrädrige , ge -
schlossene Equipage mit dem feurigen Trakchnergespann , das aller -

dings in seiner Steisbeinigkeit starke Aehnlichkeit mit dem häus -

lichcn Reitmateriol unserer Kindcrzeit aufweist : dann der offene
Landauer , aus dem die liebliche Braut holdlächelnd nach allen Seiten
blickt . Am Kutschbock Kutscher und Diener in weißer oder dunkler
Livree .

Aber die Zeit eilt weiter und so hat man dem bräutlichen
Yalafuhrwerk auch das „ B r a u t a u t o" angegliedert : schneeweiß
lackiert , dito ausgeschlagen und weißgekleidetes Personal Je weißer ,
desto teurer , ob Pferd , Seide oder Lack . So zählten das Schimmel -
gespann , die weihseidene Wagentapezierung und die weißlivrierte
Kutschbockmannschaft zu Klasse I » ebenso das weiße Auto mit

schneeiger Einrichtung : bei Klasse II wurde der Schimmel zum
Rappen degradiert und das dienerliche Weiß zum Schwarz und
bei Klasse III machte noch das weißseidene Innere einem düsteren
Grau Platz . Man wird zum Preise von 49 , 35 und 39 M.

� brautgefahren . Was die weiße Farbe beim Fuhrwerk , das

ist die Orchidee im bräutlichen Strauß , den der Verleiher ebenfalls
liefert : Gradmesser der Vornehmheit der Kundschaft und Preisbaro -
meter für den Lieferanten . Ein Strauß mit Orchideen kostet 35 M.

„ Das ist so die Normalgröße eines Straußes " , meint der Geschäfts -
Inhaber , „ich habe aber auch schon Sträuße für 129 M. geliefert . "
Man kann hier aber nicht bloß fein , seiner , am feinsten gefahren
werden , man kann auch Frack , Brautschleier und
Myrthenkranz leihweise oder käuflich erstehen . Und ist
der äußere Mensch in Schuß , kommt die gastronomische Seite des
festlichen Termins . Auf Wunsch werden Festschmaus , Tajelschmuck ,
Bedienungspersonal , eventuell auch der Festraum gestellt , und der
Mann las einen Speisezettel herunter , daß einem das Wasser im
Munde zusammenlief . „ In 14 Tagen habe ich wieder eine große
Hochzeit mit weißem Auto und Putcnbraten " , versicherte der Mann
mit stolzgeschwellter Brust . „ Ja , gibt ' s denn sowas noch ? " fragt
man sich erstaunt .

-i-

Das Geschäft ist 25 Jahre alt und wenn man den Erzählungen
glauben darf , scheint es sogar noch seinen Mann zu ernähren . Kon -
kurrenz hat er keine . „ Es liefern nur noch einige Beerdigungs -
institute Brautwagen " , erzählt er , „ aber da gehen die Herrschaften
nicht gerne hin " : die Kombination ist ja auch wirklich keine allzu
glückliche . Ja , wer sich das noch leisten könnte ! Die Brautkutsche
unserer Tage heißt meißt „ BVG . " , wenn ' s ganz hoch kommt , so ist
es eine Taxe : vom Festessen ist auch nicht allzu viel zu merken : man
ist schon glücklich und zufrieden , wenn man an diesem Tage f e st
essen kann . Und später , wenn dann die Krisenunterstützung durch
den gemeinsamen Haushalt fortfällt , dann bleibt überhaupt nur
mehr der bittere Nachgeschmack . . . .

Wo darf man photographieren ?
Ein grundsätzliches Urteil .

Der Photograph Wilhelm Budde hatte seit mehreren Jahren
im Park von Sanssouci photographische Aufnahmen von Park -

bcsuchcrn gemacht . Diese gewerbsmäßigen Aufnahmen waren ihm
von der staatlichen Verwaltung der Schlösser und Gärten v e r -

boten worden , weil er durch das Angebot dieser Ausnahmen d i e

Fremden belästige . Budde hatte sich an dieses Verbot nicht

gekehrt und war aus diesem Grunde von der Staatlichen Schloßver -

waltung durch Einschreibebrief benachrichtigt worden , daß ihm das
Betreten des Schloßparkes nun überhaupt verboten sei .
Trotzdem war Budde im Februar dieses Jahres wieder in den Park

gegangen . Ein Parkaufseher hatte ihn festgestellt , und die Schloßver -

roaltung brachte ihn wegen Hausfriedensbruchs zur Anzeige .
Das Amtsgericht hatte Budde auch wegen Hausfriedensbruch zu
zehn Mark Geldstrafe verurteilt . Budde , der nun der Ansicht war ,
daß der Park dem gesamten deutschen Volke gehöre , hatte gegen
dieses Urteil Berufung eingelegt , über die die Kleine Straf -
k a m m « r zu entscheiden hatte .

Die Strafkammer stellte sich aber gleichfalls auf den Standpunkt
des Amtsgerichts , in dem sie dessen Urteil bestätigte . Mit seiner

Ausfaffung , daß ein Hausfriedensbruch in einem öffentlichen Park

nicht möglich sei , ist also Budde nicht durchgekommen .

Oie Liebe zum�Hanschen "
In den Kammersälen : ILeliower Straße , veranstaltet « der Per -

band zoologischer Spezialgeschäfte und verwandter Gewerbe anläßlich

seiner Verbandstagung eine Schau all jener Bedarfsartikel , die zum

körperlichen und seelischen Wohlbefinden unserer kleinen Haussänger

erforderlich sind . 79 hiesige und auswärtige Firmen zeigen , was es

auf diesem Gebiete an Neuerungen und Verbesserungen gibt .
Man hat herausgefunden , daß die Nisthöhlen bei Höhlenbrütern ,

beispielsweise den Meisen , unten eine muldenförmige Vertiefung

haben müssen , weil diese Vogelart ihr Nest mit keinerlei Material

ausstattet und nur das wärmchaltende 5?olz allein als Nistftättc be -

nutzt . Die Eier kugeln dann automatisch der tiefer gelegenen Mitte

zu und kommen auf diese Weise genau unter das brütende Weibchen

zu liegen . Auch dürfen die Nisthöhlen nicht zu klein fein , da wegen

Platzmangel die Produktivität der Tiere verhindert wird . die . wenn

, genügend Platz vorhanden ist , oft 16 bis 29 Junge zur Welt bringen ?
man hat beobachtet , daß Meisen oft Pumpen , Briefkästen , ja sogar

Holzpantinen als Brutstätte benutzen . Die Tauben wieder , be -

sonders die Lachtauben , zeigen eine besondere Vorliebe für Nester

> ous Gips , ebenfalls muldenförmig gebaut . Es hat sich in letzter Zeit
ein starkes Anwachsen zoologischer Handlungen bemerkbar gemacht ,

was leider nicht auf eine ansteigende Konjunktur zurückzuführen ist ,

sondern seinen Grund darin hat , daß vielfach Erwerbslose , die

viel Lust und Liebe zu dem kleinen Getier besitzen, , sich aus diese

Weise eine bescheidene Existenz gründen wollen , lleberhaupt findet

sich unter der Arbeit erbevölkerung ein weit größerer

Prozentsatz von Vogelliebhabern , und mancher Geschäftsmann er -

zählt , daß seine einfache Kundschaft mit rührender Liebe an den

kleinen gefiederten Sängern hängt und jeden erübrigten Groschen für

sie oerwendet .

Auf dem Gebiete des Vogelschutzes zeigt die staatliche Stelle

t für Naturdenkmalpflege Preußen Modelle von Entenkojen für den

Entenfang sowie Abbildungen über den Flug der Raubvögel , aus

dessen Art man den Vogel erkennen kann . Während bisher das Tier

nur an seinem Profil erkenntlich »var , hat man jetzt durch genaue

Beobachtungen des Fluges herausgefunden , um welchen Vogel es

sich Handelt . _

Blumenschau in der Laubenkolonie .

An der Kiefholzstraße , an der sich Laubenkolonie an Lauben -

kolonie reiht , veranstaltet der K l e i n g a r t e n v e r e l n Neu -

köllnische Wiesen I eine Dahlien - und Sommerblumenjchau .

Sie war mit Mühe vorbereitet und daher kamen alle Sachver -

ständigen und Laien - Blumensreunde voll auf ihre Kosten . Von der

zartesten bis zur leuchtendsten Farbe waren die Blumen vertreten ,

und neben ihnen prangten die zwei - und mehrfarbigen . Bei dieser

auf Schönheit gestimmten Schau wurde gleichfalls die praktische Seite

nicht außer acht gelassen und ein Plakat verkündete , daß alle die

ausgestellten Dahlien gegen gleichwertige in Tausch genommen wür -

den . In « inem Beeh auf dem durch vielfarbig « Blumen stolz der

Name des Kl«ingortenoereins leuchtete , lah man Rizinusstouden , und

zwar solche in voller Pracht ihrer Blätter und andere , die durch

Hagelschlag zerstört waren . Wenn man aber durch die Kolonie geht .

überkommt einem die helle Freude ; man sieht , jedes Fleckchen ist
nutzbringend ausgenutzt und trotz alledem ist der Schönheitssinn nie
erstorben , wie die sorgfältige Blumenpfl/ge deutlichst zeigt .

Das Easino - Thealer eröffnet am Sonnabend , dem 15. August ,
unter der Direktion Hans Berg feine 31. Spielzeit mit einem sorg -
fältig ausgewählten Künstlcrenscmble . Das Haus ist vollständig neu
und modern ausgebaut . Das Repertoire in der kommenden Spielzeit
wird nur Stücke enthalten , die an ersten Theatern bereits mit Erfolg
aufgeführt worden find . Die Eintrittspreise der heutigen Zeit ent -
sprechend noch bedeutend herabgesetzt .

Eine Organisation für illegale Einwanderung nach Amerika . Die
New Jarker Einwanderungsbehörden hoben kürzlich «ine illegale
Organisation namens „ Racket t " entdeckt , die Tausenden von
Ausländern unbefugt Ausweise verschasstc , wonach sie zur „ Rück -
kehr " in die Bereinigten Staaten berechtigt seien .

Parteinachrichten fürGroß - Äerlin
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B « ginn aller Veranstaltungen 19 % Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabe !

Heute , Donnerstag , ö. August :
iirei ». Pünktlich 19 Uhr kurze Besprechung mit den Abtrilungslelleru bei
Arüger , Srimmstr . 1. Jede Abteilung muft bestimmt vertreten sein .
ttrei ». Achtung ! Abteilungsleiter mpUiir . zu: einer . kurzc « michtigen Be-
' prechung schon am -19?i llchr im : VitU>,liag »rtcn stiH, . . .

keine glueAbt . Die Genossinnen unb Genossen , d!« noch keine �sugbliitteb bbgchölt
haben , reossen diese » sosort bei iteusuer . Lagelberger Ltr . 9v», tun .

. Ab«. Jnsolge der Beranstaltung in den EpichernsLIe » muft unsere fite
Freilag festgesetzte Funktwitärsitzunq schon heute beim Genossen Ziemann ,
«arlstr . II , stattfinden . Wichtiger Besprechungen wegen mutz alle » er»
scheine ».
Abt . Achtung ! Die Zahlabenbc in der nächsten Wackle fallen aus , dafür
gemeinsamer Zahlabend am Donnerstag , dem 13. August , bei Pinger ,
Dorfftr . 50.

88. Abt . 20 Uhr Funklionärsttzung bei Dclam , Bahnhof . Ecke Goltzstratze . Alle
Bezircksführer müssen bestimmt erscheinen .

99. Abt . Funttionärsitzung bei Schabeilo , Weichselstr . 5.
9t . Abt . Funktionörfitzung bei Lübbecke, Norlsgartenstr . 12.
98. Abt. Unsere Ftmltionärfitzung findet hellte bei Aaack, Iuliiiostr . 25 (nicht

Steattl . statt .
116. Abt . Alle arbeitslosen Genossen melden fich heute , 18 Uhr, in der „Bor -

Wärts " ' Cpedition beim Genossen Peters .
128. Abt . Funktionärsitzung bei Loder .

Morgen , Freiing . 7. August :
2. sirei ». Achtung , öffentliche Persammluna ! Die Genossen und Gertassinnen

der fl. bis 13. Abteilung besuchen die Bersammlung in der Hochschulbrauerei ,
Seestrotze .

7. ilrel ». Die Parteigenossen bciciligcn sich an der Versammlung in den
Epichernsiilen .

17. Kreis . Der Kreis beteiligt sich an der Veranswitung im Eaalbau Fried¬
richshain .

3. Abt. Funktianärversammlung im Caal 3 des Gewerkschafishauses .
5. Abt . Funktioiiärversammlung bei Lutoschewsly , Georgenkirchsir . 38.

24. Abt . l3 Uhr außerordentliche Flugblaiwerbreitung bei Köhler . Schweizer .
Häuschen , Greifswalder Str . SÖb. Alle Genossen und Genossinnen werde »
gebeten , daran teilzunehmen .

53. Ab». Die noch nicht verbreiteten Flugblätter sind sofort restlos zu verteilen .
Die Genossen treffen sich Freitag . 18 Ubr, bei Lux. Huttensir . 2«, zur Flug .
blattvcrbreituna im Laubengebiel . Erscheinen ist Pflicht .

8». Abt . 20 Uhr Fmiktlonäesltzun « bei Kiabe . Sandierysir . «O- Ol .
9«. Abt . Die Funklianärsstzung findet erst Montag statt .

121. Abt . 20 Uhr Funktionärversanunlung au bekannter Stelle .
138. Abt . Die BezirksfiiHrer werden gebeten , am kommenden Sonntag das Er.

gednis der Abstimmung in den zuständigen Lokalen festzustellen und weitere
Informationen durch den „Bornlärts " zu beachten .

Bezirksausschuß für Arbeiierwohlfahri .
4. Kreis . Donnerstag , 6. August , 20 Uhr . bei Klug , Danziger Str . 71, Helfer .

besprechung und Akteuauslausch .
19. ftcci ». Besichtigung des Zellengefängnisses Lehrter Straße . Sonnabend ,

«. August , 15 Uhr . Treffpunkt l4 Uhr Ponlow . Kirche. Nur männliche
Parteigereossen können teilnehmen .

Arbeitsgemeinschaft der kinderfreunbe Groß - Berlin .
Krei , Ritte . Alle Ellern , die Oesterretcher in Quartier nehmen , treffen

sich ConnabenduachmiUag ( genaue Zeit wird noch bekanntgegeben ) an unserem
Zentroltreffpunet von Mitte , Jugendheim Landsberger Str . 50.

Gruppe Tempelhos . Freitag . 7. August , 20 Uhr. bei Pommerening , Berliner
Straße 100, Elternversammiuug . Genossin Frankenthal spricht über : „Sexuelle
Frage " , lg: , : Uhr Helferversammlung .

Krei » Reukllli ! . Alle Genosse », die Grazer Note Falken vom 8. bis 8. August
in Quartier nehmen , finden sich heule um U Uhr im Jugendheim . Berg .
straße 29, zum Abholen der Gästr ein. Neuköllner Note Fallen finde » sich
ebenfalls in Folkenlleibung ei ».

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

tl ». Abt . Am Dienstög ist unser Genosse Karl Ebel aus Lichtenberg , Lands -
berger Edaussee 10, nach langem Schmer , enslager verstorben . Mit ihm ist
wieder einer unserer Alten von uns gegangen , die schon unter dem Soziaiisten -
gesetz treu « und unentwegte Kämpfer für die Parte ! waren . Die II ». Abteilung
wird ihm oll « Zeit ein ehrendes Angedenken bewahren . Die Beerdigung findet
am Freitag , dem 7. August , um 10 Uhr, auf dem Markusfriedhos in Hohr ».
schönhausen . Berliner Straße , statt .

138. Abt . Der Genosse Julius Marsch ist oerstorheu . Eiuäscheruna Don.
nerstag . 6. August , litt Uhr, Im Krematorium Gerichtstraße . Rege Beteiligung
erwartet der Borstand .

SozialistisHe Arbeiterjugend Grofi - Berim
Ginsendungen für diese Ftabri ? nur an das fügend sekretariat.
Serftn GW 68, Ilndenftrafic 3

Abteilungslcrter : Rechnet die bisher verkauften Plaketten zum Reichsjugend -
tag ab.

Ableilungsmilgliederversammlungen heule , 13 % Uhr :
Norden : Lortzing . Ecke Graunstraße . — Nordosten Ii ! Tanziger Sir . 02. �

Prenzlauer Barstadt : Gleimstr . 33- 30 . — Köpcnicker Viertel : Wrangelstr . 128.
— Kottbuffer Tor : Britzer Sir . 30. — Tegel : Bohuhosstr . 15.

-!>
Arnimplatz : Probe für den lt . August im Phnstkzimmer . — Aroswolber

Platz Iii Rastenburger Str . 10. Anti - Kriegsabend . — Falrplatz I: Sonncnburger
Straße 20. „Krieg von Morgen . " — Schönhauser Vorstadt : Connenburger
Straße 20. „ Der Umsturz tu Spanien . " — Lallcsche » Tor : Porcksir . 11. „Ge-
wcrkschoften . " — Schönet » ra III : Hanptstr . 15. „Rüstungen . " - - Ehaelottenburg :
Nosinenstr . 4. Fimktlonärsitzung . — Westend : Sportplatz Westend . Anti - Kricgs -
abend - Lichtenberg - Rord: Gnntorstr . 44. Funttionärsttzung .

Werbebezirk Prenzlauer Berg : Wichtige Besprechung aller Schüler 18 Uhr
Danziger Str . 62, Altersheim . ( Gründung einer SSG . ) Tomhourlapellc : In
Tracht antreten . Alte und neue Spieler müssen erscheinen . , insbesondere alle
Fronksurisahrer .

_ _ _
Vorträge , Vereine undVersammlungen .

Reichsbanner �Schwarz Rot - Gold ' ' .
Deschältsstell « : Berlin S. 14. Sebastianstr . 87—38. Sok 2. Tr.
Gauvorstand . Freiiaa , 7. August , 19Vj Uhr , Antreten zum Saalschutz
fiir die Versammsuugeu der SPD . : Für Brauerei Friedrichshaiiz

Ortsvereiu Friedrichshain , Mitte , Lichtenberg : für Kllems Festsäle Ortsnerein
«reuzderg . Neukölln : für Spichernsäle Ortsverein Eharlotienburg , Wilmers -
dors, . Tiergarten ; filc Hochschulbrauerei , See straße , Ortsverein Wedding ; süh
Atlantic Säle , am Bahnhof Gesundbrunnen , Ortsverein Prenzlauer Berg . —
Donnerstag , 0. August . Tiergarten . 3. Kameradschaft . 20 Uhr wichtige Kaiuerad -
schastsversommlung im Notionalhof , Büiowsir . 37. Thema : Unscre Verfassung s-
fcier im Ulap . — Freitag , 7. August . Tiergarten ( Ortsvereiu ) . 20 Uhr Spiel -
inannszuqkonzcrt auf dem Magdeburger Platz . Antrete »: I. Kameradscklast um
10 Uhr be! Schmidt . 2. Kameradschaft um 19 Uhr bei Nösiel , Putlitzstraße .
3. Kameradschaft um 19 Uhr bei Nickert . Friedrichshain . Kameradschast Andreas :
20 Uhr Mitgliederversanunkung in Schmidts Gefellschofi - chaus, Fnichtstr . 30a.
Wichtige Tagesordnung . — Tonnadend , 8. August . Tiergarten ( Ortsvereiu ) )
19 Uhr Spielmannszngkonzert im Kleinen Tiergarten . Antreten ! 1. Kamerad -
schafl um 18>/2 Uhr be! Schmidt . 2. Kameradschaft um IS' . ö Uhr im Kleinen
Tiergarten . 3. Kameradschaft um 18 Uhr bei Nickert . Treptow , Iuugdanucr
( Ortsverein ) . 19 Uhr Generalprobe im „Kysfhäuser " , Nicderschöncweide . —

gentraloerband der «rbeitsinvaliben unb Witwen Deutschlands . Donners -
tag , 0. August . Buchbolz : Lokal Nossack, Hanptstr . 71, 19 Uhr . Witte II : Lo-
kai Sckmlz, Elisabeihstr . 30, 17 Uhr. Referent : Kollege Steinbeiß . Charlotten .
dura : Lokal Wachs. Rehringstr . 33—24, 18 Uhr. Friedrichshain : Lokal Gaul ,
Boxhagenee Str . 114, 10 Uhr. Niederschöneweidc : Lokal Thomella , Berliner
Straße 38. 18 Uhr.

Kurzschristverein z» Eharlottenburg e. B. Einheitskurzschrift . Jeden Diens :
tag und Freitag 19 %—2Ua Uhr Anfänger - , Fortbiidungs - , Redeschriftlehrgänge
(Schlotzstraße 27) .

Reichsvereinigung ehem. Kriegsgefangener G. B. Ortsgruppe Berlin - Rorden .
Mitglicderversammiung mit Bericht vom 15. Bundestag am Sonnabend , dem
8. August , im „Wöhlerlgarten " , Pslugstr . 9, Ecke Wöhlcrtstroße , pünktlich 2» Uhr ,

Allgemeine Wetterlage .

Die hochsommerliche Witterung dauerte auch am Mittwoch uu -
verändert fort . Im Westen des Reiches kamen wieder vielfach Ge- -
witter mit meist nur geringen Regengüssen vor : im übrigen
Deutschland war der Himmel durchweg heiter . Im deutschen
Binnenlande überschritten die Temperaturen allgemein 39 Grad ? in

Magdeburg wurden sogar 34 Grad im Schatten erreicht . In den

Küstengebieten lagen die Temperaturen mittags zwischen 25 und
39 Grad , und allein an der östlichen Ostseeküste biieven die Höchst -
temperaturen unter 25 Grad . Bei dem kräftigen Druckfall über

Mitteleuropa hat der Zerfall des Hochdruckgebietes in seinem öst -
lichen Teil rasche Fortschritte gemacht . Das umfangreiche flache Tief
über dem Westen Mitteleuropas hat dagegen an Aktivität gewonnen ;
es dürfte seinen Bereich nach Osten ausdehnen .

*

wekleraussichten für Berti » . Weiterhin warm ; vielfach heiter ,
jedoch Neigung zu örtlichen Gewittern , meist schwache Luft -

bewegung . — Für Deutschland . In der südwestlichen 5) älfte des

Reiches teils wolkig , teils heiter , vielfach örtliche Gewitter . Im

übrigen Deutschland trocken und meist heiter .

Wohl nie war gute Ware so billig — wie diesmal im großen Saison -
ausoerlaus des bekannten Warenhauses H. Joseph u. Co. , Reulöllu , Berliner
Straße 51—55. gegenüber dem Rathaus . Für gehntausende war und ist von
jeher der Saisonansverlauf ein höchst willlommener Anlaß , zn enorm billigen
Preisen Ergänzungen und Neuanschaffungen siir Bekleidung , sowie fiir olle
Artikel de» täglichen Bedarfs vorzunehmen . Kein Wunder — wenn man aus
der gewoiiige » Fälle der Waren das Schönste und Passendste auswählen kann ,
denn der preisseniende Rotstist zog einen dicken Strich durch die alten Preise .
Infolge der rstiksichislosen Preisherabsetzungen war der Zuspruch der Knuden
bei Ü. Joseph u. Co. , Nentölln , in den ersten Tage » io gewallig . daß nur
dringend cmpsvhlen werden kann , die Bormiilagsstunden zum Eiulauf zu
benutzen .

Mobilmachung der Reste hat bos Echuhhaus „Der Schuhhos " seinen dies -
: i r.sii a i».rrso n4 4«fNrtBrrfir-imVii»i> >.11�1Id,4 f Via dllI-�It"-» »e, es

Schuhhof - Berkaufsstelle » bisher nicht bedient werden konnten , wäbrend der
nächst ?» Tage Gelegenheit hoben werden , die gewaltigen Barteile auszumitzen .
Erwähnenswert wäre noch, daß „ Der Schuhhof " im Nahmen seines Saison¬
ausverkaufs einen großen Posten wertvoller Opanken in allen Modefarben weit
unter Herstellungspreis verkauft .
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Moracio Quiroga : SliHVH II ( il *VCV
Mann und Frau waren seit vier Uhr morgens unterwegs . Er -

flickende Schwüle — Stille vor Gcwittcrsturm — dickte den Solpeter¬
dunst über der Steppe noch mehr . Endlich fiel Regen . Bis aus die

Haut durchnaht , setzte das Paar den Marsch noch eine Stunde lang
fort .

Der Regen ließ nach : Mann und Frau sahen sich angstvoll ,
verzweifelt an . „ Kannst du noch ? " fragte er . „Vielleicht holen wir

sie ein . . . " Die Frau , mit fahlem Gesicht und tiefliegenden Augen ,
nickte bejahend . „ Gehen wirl " sagte sie und machte sich wieder aus
den Weg . Bald blieb sie stehen und klammerte sich an einen Baum -

ast am Wege . Der Mann , der voranging , wandte sich um , als er
ihr Stöhnen hörte . „ Ich kann nicht mehr " , flüsterte sie , in Schweiß

gebadet , mit schmerzverzerrtem Munde . „ Mein Gott , ich kann nicht
mehr . "

Der Mann schaute lange rundum Er wußte , daß er nichts tun
konnte : seine Frau stand vor der Niederkunst . Ohne darauf zu
achten , wohin er trat , benommen vom Mißgeschick , schnitt er Zweige
ab , schichtete sie und legte seine Frau darauf . Dann setzte er sich
obenan und lehnte ihren Kopf an seine Beine .

Eine Viertelstunde verging in Schweigen . Dann erschauerte die
Frau im Krämpfe der Wehen : es bedurfte der ganzen Kraft des

Mannes , den zuckenden Leib festzuhalten
Als der Anfall vorüber war , verharrte der Mann noch eine

Weile über dem Weibe ; ihre Arme drückte er mit den Knien an den
Boden . Endlich erhob er sich , machte taumelnd einige Schritte ,
schlug sich mit der Faust vor den Köpf und lehnte dann den Kopf
der Frau , die jetzt in tiesem Schlafe der Erschöpfung lag , wieder an
seine Beine .

Ein neuer Anfall folgte : die Frau verfiel noch mehr . Mit dem
dritten schwand ihr Leben .

Der Mann merkte es , während er noch über ihr kniet «, um sie
am Boden festzuhalten und die Erschütterung zu mildern . Er er -
schrak und starrte auf den Schaum vor ihrem Munde , dessen blutige
Bläschen jetzt in die dunkle 5) öhlung zurücktraten . Ohne zu wissen ,
was er tat , faßte er die Frau unter das Kinn . „ Lotte ! " rief er
stimmlos . Das Wort brachte ihn wieder zu sich. Er stand auf und
sah mit weiten Augen um sich. „ Zu viel ! — Zu viel ! " sagte er
vor sich hin .

Er wiederholte den Satz , während er sich bemühte , sich zu ver -
gegenwärtigen , was geschehen war . Sie kamen aus Europa . Rich -
tig , . . daran war nicht zu zweifeln . Sie hatten ihr erstes Kind
dort gelassen : es war jetzt zwei Jahre alt . Seine Frau erwartete
ein zweites : sie waren auf dem Wege noch Makalje , mit anderen

Gefährten . Sie hatten zurückbleiben müssen , ollein . weil sie nicht

gut zu Fuß war . In dieser Lage war der Zustand der Frau be -

drohlich geworden . . .
Er wandte sich um und sah wie wahnsinnstoll nach ihr hin :

„ Hier . . . so . , sterben müssen ! "
Wieder setzte er sich neben die Tot «, » ahm ihren Kopf in den

Schoß und dachte nach , was er tun sollte . Stunden vergingen .

Fruchtloses Grübeln . Doch als der Abend kam , lud er den Leib aus
die Schultern und zog weiter

Wieder ging es am Rande der Steppe entlang . Riedwald wuchs
endlos in silberne Nacht , stand schwarz und tönte von Moskitogesirr .

In gleichmäßigem Schritt , mit gebeugtem Nacken ging der Mann

dahin , bis der Leib der Frau von seinem Rücken schwer zu Boden

fiel . Einen Augenblick noch stand er steif und starr . Dann stürzte

er neben ihr zusammen .
Als er erwachte , stach die Sonne . Er aß ein paar Philodendron -

bananen und hätte sich etwas Nahrhafteres gewünscht . Ehe er seine

Frau bestatten könnte , würden noch Tage vergehen . Wieder nahm

er den leblosen Leib auf , aber seine Kräfte schwanden . Da band er

ihn mit Lianen zusammen , machte ein großes Bündel daraus und

ging leichter davon .
Drei Tage lang marschierte er so. Nach kurzer Rast begann

er den Weg immer von neuem unter hitzeflimmerndem Lzimmel ,

nachts von Insekten gepeinigt , vergiftet von stärker werdendem

Leichengeruch . Ein einziger Gedanke beherrschte ihn und lieh ihm

Kraft : er wollte dem wilden , feindseligen Lande den lieben Leib

seiner Frau entreißen .
Am Morgen des vierten Tages war er gezwungen , haltzu -

machen und bis in den Nachmittag hinein zu ruhen : auch dann noch

trugen ihn kaum die Beine . Als die Sonne sank , übcrrann ihn ein

heftiger Schauer . Er legte die Leiche sacht auf die Erde und setzte

sich neben sie. Es wurde Nacht . Nur Moskitogesirr klang in der

stillen Lust . Der Mann hätte merken müssen , wie die Stiche der

Mücken aus seinem Gesicht ein dichtes Netzwerk flochten . Aber im -

aufhörlich schüttelten und kälteten ihn Fieberschauer bis ins Mark .

Ockergelb hob sich der dbnehmendc Mond am Rande der Steppe .
Neben dem Pfade schimmerte straffes , hohes Ried wie gelbes Meer .

Nun raste das Fieber wild . durch die Adern und suchte Ausschlups .

Der Mann warf noch einen Blick auf die reglose Masse neben

sich. Dann legte er die Hände aus die Knie und sah starr vor sich

hin , weit in die gistschwangere Steppe hinein . An ihrem Horizonte

zeichnete ihm Fieberwahn ein schlesisches Dorf : sich selbst und Lotte

Loening , seine Frau , sah er reich und glücklich dorthin zurückkehren ,
um den lieben Erstgeborenen zu holen . . . .

3 ) er Mampf ums ffieclü
Grundlegende Wandlungen in der Ideologie sind jedesmal ein

Gradmesser für bestimmte sozialökonomische Strukturveränderungen
einer ganzen Epoche . Wir sehen das am deutlichsten , weil am un -

mittelbarsten , auf politischem Gebiet . Das gleiche Gesetz ist aber

auch — wenigstens für den geschulten Sozialisten — deutlich erkenn¬
bor im Bezirk von Dichtung und Philosophie . Selbstverständlich
aber auch in der Sphäre des Rechts . Dabei ist hier nicht so sehr
zu denken an das in Satzungen und Paragraphen fest geronnene
Gesetz . Gemeint ist vielmehr das allgemeine Rechtsbewußtsein einer
bestimmten Gesellschaft . Nicht , immer braucht hos vorhandene Gesetz¬
buch einen durchaus zuverlässigen Spiegel zu bilden für das soziale
Sein der betreffenden Kulturepoche . Anders verhält es sich schon mit
der Praxis des geltenden Rechts . Hier kristallicren sich bis zu einem
gewissen Grade die jeweiligen Prinzipien des herrschenden Rechts -
bewußtfeins . Auf dieses letzte kommt es uns an . Und es ist nicht
schwer , zu zeigen , daß in der Veränderung des Rechtsbewuhtseins
auch eine bestimmte Veränderung der sozialökonomischen Grundlagen
sich ausdrückt .

Ein literarisches Beispiel aus der Vergangenheit und ein tat -

sächliches Ereignis aus unserer Gegenwart sollen dazu dienen , dos

vorliegende Problem zu beleuchten , das heißt also , die ver -
änderte Problemstellung klar zu machen . Wer erinnert sich nicht
au die Figur des Michael Kohlhaas , die uns Heinrich v. Kleist in

seiner vielleicht bedeutendsten Novell « vorführt ! Der Kampf dieses
Michael Kohlhaas ist ein Kampf ums Recht . Wir alle haben uns
wohl in jungen Jahren für einen solchen Kampf ums Recht be -

geistert . Wir haben mit den Zähnen geknirscht , daß hier einem
Menschen — rein ethisch gesehen — Unrecht geschah und standen mit

glühendem Herzen auf Seite dessen , der als Opfer der Gesellschaft zu
einem Rächer an der Gesellschaft wurde . Und wie mag erst die

Wirkung von Kleists großartiger Dichtung damals auf die Zeit -
genossen gewesen sein ! Man stand an der Schwelle der neuen —

bürgerlichen Zivilisation . Der Beginn der bürgerlichen Aera war
gleichbedeutend mit der Proklamierung vom Recht des Individuums .
Bekenntnis zum Recht des Individuums hieß aber auch Bekenntnis
zum individuellen Recht . Man versteht also , wie die dichterische
Figur eines Michael Kohlhaas im tiefsten Grunde mit der Ideologie
jener Epoche verwachsen war . Und man begreift , daß die damalige
Gesellschaft das Kohlhoas - Problem als tragisches Problem
einpfinden mußte . Mit anderen Worten : Der Kampf des einzelnen
um sein persönliches Recht ward hier zur Tragödie .

Wenn im . » heute als Sozialist die Kleistsche Novelle wieder zur
Hand nimmt , so wird man die Wahrnehmung machen , daß unser
Verhältnis zu Michael Kohlhaas und „ feinem " Kampf ums Recht
ern anderes geworden ist . Das läßt sich ohne weiteres an Hand der

praktischen Erfahrungen aus unserer Gegenwart kontrollieren . Solche
Fälle , die iin Kern der Kohlhaas - Situation entsprechen , stehen ja
auch heute noch dann und wann auf der Tagesordnung der bürger -
lichen Gesellschaft . Aber einen Fall , der fast haarscharf eine Parallele
mit dem Helden der Äleistschcn Dichtung aufweist , hoben wir in der

Angelegenheit des Farmers Langhans zu verzeichnen gehabt .
Dieser Mann war als Kolonialdeutscher durch den verlorenen Krieg
um sein Vermögen gebracht worden , was ihn veranlaßt «, einen

zähen und erbitterten Kampf mit den staatlichen Behörden um eine

entsprechende Entschädigung zu führen . Auch er war des Glaubens ,
daß er unter allen Umständen zu „ seinem " Recht kommen würde
und mühte . „ Denn Recht muß doch Recht bleiben ! " Als sich sein
Glaube als Illusion erwies , schritt auch er — wie ein echter
Romantiker — zur Selbsthilfe .

Niemand wird aber wohl im Ernst behaupten , daß der Kamps
dieses neuzeitlichen Michael Kohlhaas und das unselige Final « das

allgemeine Empfinden ausgelöst hätte : Hier geschieht eine wirkliche
Tragödie . — Wie sollte übrigens bei der Klasienzerspaltung im hoch -
kapitalistischen Deutschland ein so „ allgemeines " Empfinden zu -
stände kommen ! Die einzige soziale Figur , die immer noch unent -

wcgt auf „ ihr " Recht versessen ist ( „ denn Recht muß doch Recht
bleiben ! " ) , ist der Kleinbürger . Aber die Klassenideologie der

Mittelschichten , ehedem eine geistige Macht in Deutschland , ist heut «
in unaufhaltsamer Auflösung begriffen . Und gerade da » spezifisch

kleinbürgerliche Rechtsbewußtsein wird in diesen Togen vom

Monopolkapitalismus mit Füßen getreten . Denn die ökonomisch und

politisch regierenden Großkopitalisten haben für abstrakte Rechts -

idcen nur noch ein mitleidiges Lächeln . Für sie existiert nur das

Recht des Stärkeren . Hier ist tatsächlich endlich individuelles Recht

in höchster Potenz verwirklicht , dadurch , daß man für alle anderen

Klassen das Recht beseitigt !
Es bleibt schließlich die Frage nach dem proletarischen Rechts -

bewußtsein . Auf diese Frage gibt es keine einheitliche Antwort , weil

es noch .kWN. sy nh e i Ü iches . proletarischcs Klassenbewußtsein gibt . Es

unterliegt gar feinem Zweifel , daß im deutschen Proletariat bis jetzt

noch kleinbürgerliche Traditionen eine größere Rolle spielen als

sozialistisches Denken und Wollen . Daß auch hier und gerade hier die

Dinge im Fluß sind , versteht sich von selbst . Aber wir sprechen ja

vom Heute und Gestern . Gleichwohl darf man behaupten , daß selbst

diese ideologisch etwas zurückgebliebenen Schichten des Proletariats

zum Problem des Rechts eine andere Haltung einnehmen werden

als das eigentliche Kleinbürgertum . Denn auch der letzte Proletarier

weiß aus praktischer Erfahrung , daß die für ihn geradezu fundamen -

talste Rechtsbeziehung , die zwischen Kapital und Arbeit , alles andere

vertragen kann als individualistische Rechthaberei . Und es ist ja eine

Tatsache , daß meistens schon in den ersten Stadien der Arbeiter -

dcwcgung im Verhältnis zum Kapital Rechtsnormen geschaffen

werden , die dem Individualismus im alten Sinne nur noch wenig

Spielraum lassen . Und so muß eben innerhalb des gesamten Prole -
tariats allmählich eine Entwicklung Platz greisen , die notwendig

auch ein neues Rechtsbewußtsein bedingt . Ganz zu schweigen von

den proletarischen Schichten , für die der Sozialismus mehr als ein

Zahlabenderlebnis bedeutet .

Indes darf man nicht übersehen , daß unter der Herrschaft de¬

Kapitalismus zumindest für die sozialistisch gesinnte Arbeiterschaft
eine dialektische Situation besteht . Das heißt , daß sie gleichzeitig in

zwei Welten leben muß , materiell in der kapitalistischen und ideell

in der sozialistischen Welt . Die materielle Verbundenheit mit dem

Kapitalismus besagt aber , daß auch der Sozialist gezwungen ist , bis

zu einem gewissen Grade ein bürgerliches Privatleben zu führen .

Das bedeutet in unserem Falle , daß er wie jeder beliebige Bürger
unter Umständen nicht umhin kann , für sein individuelles Recht zu
kämpfen . Der Unterschied zum Kleinbürger besteht dann darin , daß
ein solcher Kampf ums Recht als notwendiges Uebel betrachtet und

ohne alle rechtsphilosophischen Illusionen geführt wird . Soviel ist

jedenfalls klar : Eine Michael - Kohlhaas - Asfäre würde heute von

großen Teilen des Proletariats sicherlich nicht mehr als Tragödie ,
wenn nicht gar als reine Komödie empfunden werden .

Es ist bedauerlich , daß sich bisher kein proletarischer Dichter ge -
funden hat , der einen derartigen Stoff im Hinblick auf die veränderte

gesellschaftliche Situation zum Thema einer größeren literarischen
Arbeit gemacht hätte . Daß die bürgerliche Literatur mit kcinein

ernsthaften Problem mehr fertig wird , schon gar nicht mehr mit

dem Problem des Rechts , beweist unter anderem am schlagendsten
wohl „ Der Fall Maurizius " von Jakob Wassermann . Da haben
wir schillernde Seifenblasen und leere Abstraktion . Von einem

proletarischen Iustizroman verlangen wir allerdings etwas anderes .
Ein solches Werk müßte , wenn es wirklich positive Aufgaben er -

füllen soll , neben der bloßen Gesellschaftskritik auch bereits in Um-

rissen eine Perspektive des künstigen sozialistischen Rcchtsgedonkens
enthalten . Gefahr des Utopismus ? Nun , auch der Utopismus hat ,
wie Friedrich Engels bestätigt , seine großen positiven Seiten gehabt .

■ArtKur GoWstein .

Ein internationales Archiv des Tanzes . Der um die Pflege der
Taixzkunst vielfach verdiente Rolf de Mar6 hat jetzt in Paris ein
„ internationales Archiv des Tanzes " ins Leben gerufen , dos eine
Sammlung von Zeugnissen , eine Bücherei und reiches Bildmaterial
umfassen wird . Alles , was auf die Geschichte des Tanzes und d«»
Balletts sich bezieht , soll hier gesammelt werden : eine besondere
' Abteilung ist dem ethnographischen und soziologischen Studium des
Tanzes gewidmet . Marc hät auch mehrere Preise für die besten
Leistungen auf dielcm Gebiet ausgesetzt , die von dem Archiv ver -
geben werden .

M. 3 . Itlagog : Sitt ICIWCr Spafi
Miroche legte seinen Mantel sorgfältig zusammen , breitete ihn

über die Bank und setzte sich darauf ( man hört jetzt soviel von

Manteldiebstählen in Cafes ) . Dieser Mantel war fadenscheinig imd

fleckig : al - ob einer sich darum bemühen würde ! Aber Miroche

liebte , sich Illusionen zu machen .

Kaum saß er , da war er schon mitten im eifrigen Erzählen .

Seine Augen flimmerten . Seine langgliedrigen Händ « griffen in

die Luft . Die 5) aare standen gekräuselt um die Buchten der hohen

Stirn . Aber seine rote Nase , der Glanz seiner Augen bezeugtem

daß sein Enthusiasmus dem Alkohol entsprang .

Medard und Gueriny . ihm gegenüber , waren weniger aufgelö t.

Und der vierte , Pontjoycux , hate sich allen verschlossen und saß .

in sich versunken , da .

Bier Freunde — zusammengehalten durch das Band der Phon -

tasie . Außer ihr waren sie recht verschieden . Miroche war ein

alter untätiger Künstler . Medard lebte als Buchsührer . Pont -

joycux und Gueriny sahen einander in einein staatlichen Büro

gegenüber .
Jeden Abend traf das Quartett zusammen ; und ihre Phantasie

ließ sie erleben , was die Wirklichkeit ihnen vorenthielt .

Kaum hatte Miroche sich gesetzt , da öffnete Medard ein Finanz -

blatt . „ Wenn Ihr wüßtet , was ich hier versäume, " seufzt « er . „ Ich

könnte mit einem Schlage Millionär sein . Beweis ! Bitte seht in

die Zeitung ! Wenn ich nur meiner Ahnung getraut hätte und

meinem Geldmann Bescheid gegeben hätte ! "

„ Du hast einen Gcldmann ? "

„Ick ) ? Rein ! Wozu ? " fragte der Spekulant . „ Ihr wißt doch .

daß ich keinen Sous habe . Schade ! Denn seht : bei der Börse kann

man gewinnen ! "
Miroche wurde trübsinnig . „ Ja , ja . wenn ich Geld hätte , würde

ich euch allen abgeben ! Ich kaufte mir ein Haus , und ihr mühtet zu

mir ziehen ! Das Geld ließen wir für uns arbeiten . "

„Herrlich ! " schrie Pontjoyeux . „ Wenn du dich nur nicht änderst .

wenn du reich bist . "

„ Ich ? Kennst du mich schlecht ! Alles für die Allgemeinheit ! ist

meine Parole , Man ist Freund — oder nicht . Ich werde reich :

dann bin ich es nicht ollein ! "

„ Du strengst dich nicht allzusehr an ! Woher soll das Glück

kommen ? "

„ Das ist da . ehe man ' s bedenkt ! "

Er sah seinen Freund listig in die Augen . „ Ihr könnt mir ver -

traucn . Gebt mir S Franken Vorschuß . Nur 5 Franken . "

Er erhielt nur ein dreistimmiges Gelächter .

„ Alter Schlaukopf ! Wir kennen dich — du trinkst ! "

Am nächsten Tage trafen die Freunde an der gleichen Stelle

zusammen . Nur Pontjoycux fehlt «. Man bedauerte seine Ab -

Wesenheit .
Da zog Miroche einen Umschlag aus der Tasche . „ Da ! Meine

Erbschaft ! Lest — "

Er hielt ein Papier hoch . Der Notar , dessen Unterschrift be -

stempelt war , teilte . ,5 ) errn Miroche " mit , daß ein entfernter Ver -

wandtcr ihn in seinem Testament mit 500 OM Franken bedacht hätte ,

die min für ihn bereit lägen .

Medard und Gueriny starrten sich, nachdam sie da - Blatt einige

Male gelesen und um und um gedreht hatten , sprachlos an .

„ Du bist ein Kapitalist, " brach Gueriny endlich los . „ Nun

kannst du so leben , wie du dir gestern vorgenommen hast ! Ich sag
dir gern , wie du da ; Geld anlegst . "

„ So dumm, " brummte der Glückliche . „ Ich werde von den Zin -

je « leben . " . . . .■.. . . . . . . sjj .
' "

„ Bei den . ! Butterpreisen - hast du dqnn - nicht viel aufs Brot - jgi
schmieren, " weinte Medard . - „Sei - gescheite Wir sind drei , die dich

beraten werden . "

„ Pontjoyeux und ich werden nun eine Wohnung suchen ! " rief

Gueriny .

„ Ich werde erst sehen, " wies Miroche ihn brummig zurück .

Jetzt sprangen die Freunde auf . „ Du wirst dir untreu . Gestern

hast du uns goldene Berge versprochen . "
„ Laßt mich nur machen . " wehrte sich Miroche . „ Bis jetzt habe

ich ja noch keinen Pfennig . "
„ Wir werden dir vorschießen . Ich gebe dir ZOO Franken . "

„ Ich auch . Und hier ist gleich Pontjoyeux ' Teil ! "

Miroche steckte das Geld beglückt ein . „ Ihr seid gute Burschen, "

grinste er . „ Ich nehme an , um euch nicht zu kränken ! Und ihr be-

kommt es ja auch wieder . "

Pontjoyeux kam hüpfend . „ Wo ist Miroche ? " fragte er .

„ Essen gegangen . Wenn du wüßtest . . . "

, . O, ich weiß ! Eine Erbschaft . Ein köstlicher Spaß . . . "

Medard und Gcriny wurden bleich .

„ Was ? Wir haben doch den Brief vom Notar gelesen . "
„ Ja : von mir geschrieben ! Ich habe mir das Papier besorgt .

Habe ich das nicht gut gemacht ? "

„ Ausgezeichnet — für ihn ! " schrie Gueriny . „ Weißt du , was

dich dein köstlicher Spaß kostet ? Soviel wie jedem von uns : AK)

Franken . Ich habe ihm auch für dich vorgeschossen ! Meinst du ,
das Geld sehen wir wieder ? Niemals ! "

Bcrechtistc Ucbersehung von Ursel Ellen Iocoby .

Sieber ohne OKrankheH

lieber eine eigenartige Erscheinung berichtet Professor Feer -
Zürich in der „. Klinischen Wochenschrift " . Er hat beobachtet , daß sehr
häufig ängstliche Eltern ihre Kinder zu ihm bringen , weil diese
dauernd leichtes Fieber hätten , allerdings nur , wenn die Messungen
im Aiter vorgenommen werden . Die Temperatur in den Achsel -
höhlen sei dagegen durchaus normal . Läßt man solche Kinder einige
Tage in : Bett , so ist auch die im Aster gemessene Temperatur wieder

ganz normal . Sobald die Kinder aber ausstehen , steigt das Fieber
sofort wieder leicht an . Worauf beruht nun diese rätselhafte Er -
scheinung ? Die Erklärung ist viel einfacher , als man denkt . Bei
muskelschwachcn Kindern , die sich viel bewegen , tritt eine auf die
unteren Organe beschränkte Steigerung der in den Muskeln erzeugten
Wärme ein und führt zu dem leichten Fieberanstieg . Bei Bettruhe
fällt die Ursache zu diesem Vorgang weg . und das Fieber klingt
sofort ab . Besonders wichtig ist die Feststellung , daß auch bei
Erwachsenen solche im Aster zu messenden Temperatursteigerungen
sehr häusig eintreten . Profesior Feer teilt mit , daß Untersuchungen
nach Wettläufen bei den Teilnehmern oft vorübergehend einen
Fieberanstieg bis zu 4V Grad ergeben . Warme Kleidung , Fettleibig -
keit , Muskelschwäch « , heißes , schwüles Wetter können auch ohne
besondere Anstrengungen zu Erhöhungen der Vluttemperatur führen .
Bei besonders empfindlichen Kindern wird ein solcher Vorgang sogar
nach überreichlicher Ernährung beobachtet . Zu Beunruhigung ist
also kein Anlaß .

Bkranlworlüch Mr Politik : Er . «»rt « « e « ; Wirtschalt : ». ««»aeldöfi »»
Geivcrilchckt - brwcmülo : b. Etrta »! geuillrton : ®r . I «l >» Schikowoli : Lokolr »

»od Eoilftincs : ötis aorffoM ; - An,ci «rn : T». »lock «! sämtlich in Berlin .
Berlaa : Borwärts - Berlo « ® rn. t . H. . Berlin . Druck: V»rroSrts . Buch0rnck »rr <
„ nd Berlagsanslalt ZZaul clraet u. Ex. . Berlin SA . « , Nndengratz » »,

Hier, , S «erlag ««,



Deutsch - evangelische Heimsiäiiengesellschast .

„ Was jammert Lhr , Ihr lieben evangelischen Bausparer , daß wir Euer

Erspartes vergeudet haben ? Stehet doch geschrieben : Ihr sollt nicht
Schätze sammeln , die der �ost frißt und die Motten nagen ! "

Demokratisierung der Wirtschast .
Fritz Naphtali vor den Betriebssunktionaren .

In einer Konserenz der sozialdemokratischen Betriebs -
funkt ionäre sprach gestern in den Musikevsälen Genosse
Fritz Naphtali tfbcr die wirtschaftliche und finanzielle Loge
Deutschlands .

Naphtali wies einleitend nach , daß die schweren Kraditerschütte -
rungen der letzten Wochen die deutsche Krise aus dem allgemeinen
AusammeNhang der Weltwirtschastskrise herausgerissen und einen
Kriseichcrd ganz besonders schwerer Art auigetan hotten . Die
Ursachen , die zu der Katastrophe im Juli geführt haben , sind ver -

schiedener Art . Wesentlich mitgewirkt hat die Tatsach «, dah in

Deutschland , als einem Lande des Kapitalbedarfs , die g e f ii h r -

lichen kurzfristigen Kredite auf Kosten der ungefähr -
lichen langfristigen Kredite bei weitem überwogen . Diese für
die Gesamtwirtschast schwerwiegende Totsache ist im wesentsichen auf
hie Politik , de » früheren Reichshankpräfidentey . JS . chK ch t . jutiM «
zufuhren , dessen Politik aus schärfste Drosielunz langsristtger An -

leihen fiir öffentliche Wirtschast «ingestellt war .

Wie leicht politisch « Moment « auf d! « Kreditwirtschaft eines
Landes einwirken , liehen bereits die Vorgänge im Frühjahr 1929

anläßlich der Poriser ? ) oung > Verhandlungen erkennen .

Eine mächtige Delle der polltischen Beunruhigung seht « dann
unmittelbar nach den Septembcrwahlen ein . die damals bis zum
November 1gZ0 durch Sreditobruse und Kapitalflucht die Reichs -

dank etwa anderthalb Milliarde « Gold und Devisen tostet «.

Innen - und außenpolitische Maßnahmen haben auch bei den

Arediterschütterungen , deren Folgen zur Zeit noch nicht überwunden

sind , wesentlich mitgespielt . Ganz besonders hat die Notoerordnung
der Reichsregierung vom 5. Juni , die einen Sturm der Entrüstung
im ganzen Lande hervorrief , starke politische Beunruhigung
außerhalb Deutschlands hervorgerufen . In diese Tag « platzte der

Zusammenbruch der Oesterreichischcn Kreditanstalt , die

für Deutschöstcrreich annähernd die gleiche Bedeutung Hot wie fiir
die deutsche Wirtschaft die vier größten Bonken zusammengenommen .
Der verheerende Eindruck dieses Zusammenbruchs im Ausland «
wirkte unmittelbar auf Deutschland zurück . Der einmal in Fluß ge -
kominene Run des ausländischen Kapitals aus Deutschland heraus

ließ sich bei dem aufgekommenen Mißtrauen nun nicht mehr
aufhalten , auch nicht , als der choover - Plan im Augenblick seiner

Erklärung eine gewisse Beruhigung schuf .

Im Gegenteil verstärkte sich die Flucht des kurzstistig angelegten

ausländischen Kapitals

durch die Zusammenbrüche groß « deutsch « Unternehmungen

in einem derartigen Maße , daß die führenden deutschen Banken in

ernsteste Schwierigkeiten gerieten , die schließlich ihren Ausdruck in der

Zahlungseinstellung der Danatbank fanden . Daß es über »

Haupt bis zur Zahlungseinstellung gekommen ist , stellt zweifellos ein

schweres Verschulden der anderen Großbanken dar . die

jede Solidarität und jeden wirtschaftlichen Weitblick vermissen ließen .
Man muß sich darüber klar sein , daß der jetzige ISprozentige Diskont -

satz , den die Reichsbank zum Schutz gegen Kreditmißbrouch festgesetzt
Hot , eine sehr schwere Belastung bedeutet , denn dieser Dis »

kont heißt , daß die Wirtschaft zum mindesten 17 bis 18 Proz . Zinsen
zahlen muß .

Es ist damit zu rechnen , daß Zusammenbrüche und demzufolge

zahlreiche Entlassungen In den nächsten Wochen eintreten werden .

Es ist ober notwendig , die Folgen der Krediterschütterung ganz klar

zu erkennen . Nur so wird man den Attentaten , die jetzt schon
wieder von Unternehmerkreiscn gegen Löhne und Sozialleistungen
vorbereitet werden , den notwendigen organisatorischen Widerstand
entgegeirsetzen können .

Schwerste Kämpfe stehen bevor . Auch das Ringen zwischen
privater und öffentlicher Wirtschaft ist wieder in vollstem
Gange . Dies zeigte besonders die unerhörte Bevorzugung d« r
Privatbonken gegenüber den Sporkasien , für die erst jetzt nach
langem Ringt « dis Zahlungsfreigobe für dis nächste Woche an -
gekündigt ' tpl Wir " sind damit einverstanden , daß der Staat dt «
Banken stützt und « inen Zusammenbruch verhindert .

Die Wirtschaft im großen kann heute niemals mehr Privatsache
einig « Generaldirektoren sein , denn es hängen die Existenz «

von Hunderttausenden daran .

Man muß aber die Konsequenz aus der staatlichen Hilfsaktion
ziehen , und die alte Unternehmerphrose „ Wer da ? Risiko trägt , muß
auch die wirtschaftliche Führung haben " unter ollen Ilmständen heut «
gegen das Privat Unternehmertum anwenden .
Daher der scharfe Kampf der Sozioldemokroti « und Gewerkschaften
um die Reichskontrolle bei den Banken , Monopolen und
Trusts . Dos nächst erreichbare Ziel muß die Bankenkontroll « und
damit die planmäßige Lenkung des Kapitalstroms in der Wirtschaft
sein . Diese öffentliche Kontrolle ist noch kein Allheilmittel , ober
st « kann

wesentliche Stützpfeiler für eine Demokratisierung der Wirtschaft

abgeben .
Tornows Wort von Leipzig „ Erbe und Arzt des Kapitalismus "

findet jetzt seine Bestätigimg . Es gilt die private Wirtschaft Schritt
für Schritt einer entschlossenen öffentliche » Leitung zu unter -
stellen und neue Formen zu schassen , um aus der kapitalistischen
Wirtschast ohne die Zwischenstufen des völligen Zusammenbruchs in
eine öffentliche sozialistische Wirtschaft hinüberzukammen .
Das aber sind ärztliche Maßnahmen . Das Unglück der gegenwärtigen
Situation ist , daß im Augenblick der schwersten Kämpfe die Arbeiter -
schaft durch die Spaltung in ihrer Aktionskrast gehemmt wird , und
daß die Kommunisten in dieser Zeit nicht anderes zu tun haben ,
als mit den schärfsten Klassenfeinden der Arbeiterschaft zusammen -
zugehen .

Es gilt . , den Kampf mit der größten Leidenschaft für die ,

Tagesziele um Löhne und soziale Errungenschaften , wie um
die meitge st eckten Ziele d « Staatskontrolle zu führen , und
olle Kampfziele find mit dem einen großen Ziel zu » « binden , daß
diejenigen da » Ruder in die Hand nehmen , die in der Wirtschaft da »

wahre Risiko zu tragen hoben , und dieses Risiko tragen die
breiten Massen und der Staat . ( Lebhaft « Beifall . )

Darauf begann die Diskussion , die bei Redaktionsschluß noch
anhielt .

Dr . Oiein ' ch und das Variete .
Wie der ReichSfinattMinister und Vizekanzler Politik macht .

„ Das Organ der B ar i c te w e l t ", offizielles Foch -
blatt und Zentralblatt des gesamten Vergnügungsgewerbes , gibt
in großer Aufmachung «in « Unterredung wieder , die der Reichs -
finanzminister am Sonntag mit Vertretern des Reichskartells des
selbständigen Mittelstandes und Vertretern des Vergnügungsgewcrbes
hatte . Wir erfahren aus dem Bericht des offiziellen Verbandsorgans ,
an dessen Zuverlässigkeit zu zweifeln wir keinen Grund hoben , daß
der Reichsfinanzminister bei dieser Gelegenheit in überraschend
billiger und auch unfairer Weise Angriffe gegen die
Kommunen richtete .

Nach dem Bericht hat Dr . Dietrich erklärt , „ daß seiner Meinung
noch die Kommunen sowohl ohne Vergnügungssteuer als ohne Ge -
meindegettänkesteuer auskommen könnten , wenn sie sich der Spar -
samkeit mehr als bisher befleißigen würden ! Es ist nicht uninter -
essant , zu erfahren , daß nach Meinung des Reichssinanzministers die
Kommunen , die infolge der großen Steuerapsfäll « , der steigenden
Wohlfahrtslasten in diesem Jahr — trotz rücksichtslosester Einschrän¬
kungen und Abbaumaßnahmen — auf Steuerqucllen in Höhe von
rund 150 Millionen Mark im Jahr verzichten sollen . Dabei handelt
es sich um Steuern , die wie die Gemeindegetränkesteuer , den Kam -
munen vom Reich auferlegt wurden und zu deren voller Aus -
fchöpfung sie gezwungen sind .

Für die Stadt Berlin hatte der Reichsfinanzminister ein
besonderes Trapezkunststück auf Lager . „ Wenn die Stadt Berlin
beispielsweise ihr Budget nur um 20 Proz . sparsamer gestaltet hätte ,
so brauchte sie keine Getränke - und Vergnügungssteuer zu erheben " .
Die Stadt Berlin kann allerdings mit einem Schlag ihr Budget um
fast 20 Proz . sparsamer gestalten , wenn sie z. B. keine Wohlfahrts -
Unterstützung mehr zahlen würde . Vergnügungssteuer und Gemeinde -
getränkesteuer dürften allerdings bestenfalls dazu ausreichen , die

Aufwendungen für Wohlfahrtserwerbsloss der Stadt Berlin von
5 auf 6 Wochen zu decken . Hier ist wohl dem Herrn Rcichsfinanz -
minister oder dem bcrichtcrstattenden Berbandsdirektor des Ver -

gnügungsgewerbes mindestens ein Irrtum unterlaufen .
Wir erfahren ferner , daß der Minister die Betätigung der

öffentlichen Hand als einen Krebsschaden bezeichnete , hören
serner mit Erstaunen , daß der Berliner Oberbürgermeister
S a h m bei seinem Amtsantritt ihm versprochen habe , die ettva
120 Gesellschaften der Stadt Berlin ihrer Auflösung entgcgen -
zuführen , aber sein Versprechen nicht gehalten habe und daß
Dr . Dietrich in Zukunft sein Augenmerk auf die Kredit - und Pump -
Wirtschaft der Gemeinden richten werde u. a. m.

Trotz der hohen Stellung des Herrn Dr . Dietrich ist es über -

flüssig , uns in diesen ernsten Tagen mit derartig haltlosen und

ungerechtfertigten Angriffen auseinanderzusetzen . Herrn Dr . Dietrichs
Vorgehen trägt feine Kritik in sich selbst .

Nationalbolschewismus in Neinkultur .
Kommumfiifche Partei als Kriegstreiber .

Di « kommunistische Propaganda verbreitet unter dem Titel
„ Erwachendes Volk " ein « Broschüre , die zur Agitation unter den
Nationalisten bestimmt ist . Diese Broschüre enthält Brief « des Leot -
nants Scheringer , der seinerzeit wegen nationalsozialistischen
Hochverrats zu Festung verurteilt wurde und sich dann der Kommu -
nisttschen Partei angeschlossen hat .

Mit Hilfe dieser Briese versucht die Kmrmrunistische Partei
Proselyten bei den Nationalisten zu machen . Si « läßt sich durch
Scheringer vorstellen als « cht e K ri « g sp arte i , die nichts drin¬
gender wünscht als den Krieggegen Frankreich . So schreibt
Scheringer in einem seiner Briefe an einen Generalleutnant a. D. :
„ Es gilt die revolutionären Kräfte des Volkes zu sammeln , die Armee
der Arbeiter . Bauern und Soldaten zu formieren und den Befrei -
ungskrieg über die Trümmer der Weimarer Republik nach
Weste « zu tragen . "

In einem Brief an ein junges Mädchen heißt es weiter :

„ Der gewaltsame Weg führt allerdings über den Bürger -
krieg , denn es werden sich immer Landsknechte finden , die dos

bestehend « System , ohne desien Sturz wir nicht frei werden können ,
mit der Waffe in der Hand verteidigen . Unsere Aufgabe muß zunächst
darin bestehen , mit aller Energie die Frage in den Vordergrund zu
stellen : „ Kann ein ehrlicher Deutscher es verantworten , auf seine
Volksgenossen zu schießen , wenn diese den revolutionären

Krieg über die Trümmer des herrschenden System » gegen die

kapital ! st ischenWe st mächte tragen ?"
Schließlich in einem Brief an einen zur zweiten Torpcdohalb -

flottille Swinemünde gehörenden Oberleutnant zu See : „ Rein

militärisch ist ein Krieg gegen die West mächte nur im
Bund « mit der Sowjetunion zu führen . Da sich in der

KPD . immer mehr aktive Massen des Proletariats und des Mittel -

standes sammeln , da hier eindeuttg gegen das kapitalistische System

für die Revolutionierung und Bewaffnung der Arbeiterschaft und

für den revolutionären Krieg gegen die West -

mächt « gekämpft wird , da serner die Zusammenarbeit mit der

Sowjetunion in diesem Kampf sichergestellt ist , habe ich mich ent -

schlössen , den Roten die Hand zu bieten . "
Das ist der echte Nationalbolschewismus ! Dis

Kommunisten zeigen sich mit dieser Propaganda als gewissenlose
Ehauoinisten und Kriegshetzer , die den rechtsradikalen Kriegsparteisn
um nichts nachstehen . Sie bemühen sich ebenso wie die Chauvinisten
von rechts , Stimmung für einen kommenden Weltkrieg im
Volke zu schaffen und eine überaus gefährliche Kriegspsychose
zu erzeugen . _

Das Nachspiel .
Hrteil im Geesthachter Kommumstenprazeh .

Hamborg . I . August .

In dem seit dem 1«. Juli in Hamburg verhandelten Prozeß

wegen der schweren polttischen Zusammenstoße zwischen Kommu -

nisten und Polizei anläßlich einer nationalsozialistischen Versomm -

jung in Geesthacht am 26 . Januar , die zwei Todesopfer und mehrere

Aerletzte forderten , wurde am Mittwoch dos Urteil »erkündet .

1� Angeklagte wurden freigesprochen , sechs Angeklagte

wegen Beteiligung an einem Raushandel in Tateinheit mit Land -

friedensbruch zu sechs bzw . sieben Monaten Gefängnis
verurteilt , ferner 13 Angeklagte ebenfalls wegen Beteiligung an

einem Roufhondel . aber in Tateinheit mit Landfriedensbruch und

Aufruhr zu sieben M » zwölf Monaten Gefängnis .
Zwei Angeklagt « erhielten wegen Waffenbesitze » noch eine Zusatz -
strafe . Der Antrag des Anzeklogten Webersen auf Erstattung der

Vsrteidigungskosten wurde abgelehnt . Das Gericht war der U- ber -

zeuguvz . daß e» sich bei den Vorgongen um einen planmäßig
vorbereiteten Angriff gehandelt hat .

vor de « Haag « Gerichtshof wurden die Plädoyers wegen der
dsutsch - dsterreichischen Zollunion abgeschlossen . Dia Erstattung
des Gutachtens an de » Völkerbundsrat erfolgt in einigen Woche » .

In Köln wirb nicht mehr gebaut .
Städtische Vckvten eingestellt .

Der Kölner Oberbürgermeister hat mit sofortiger Wirkung ange -
ordnet , daß alle Bauten und baulichen Arbeiten der Stadt
Köln , soweit sie nicht zu den laufenden Unterhaltsarbeiten ge¬
hören , sofort einzustellen sind . Von der Anordnung werden

insbesondere betroffen oll « Hochbauarbeiten , einig « Schulen , die

Universität . Strahenbauten , Kanalbauten und gärtnerisch « Anlagen .

lluwetterkatastrophe in Nußland .
Im Tschitchatschewskibezirk in Rittelrußland richtet « ein folgen .

schweres Unwetter schweren Schaden an . Ein in dos Unwetter -
gebiet entsandter Regierungsausschuß stellte fest , daß bei dem Un -
wetter 58 Personen getötet worden find .

24 Haus « wurden vom Wirbelsturin völlig zerstört .
Ueber 1ZÖ0 Menschen sind obdachlos geworden , viel Vieh ist um¬
gekommen . Sehr groß ist auch der Schaden in den Wäldern . Di«!
Obdachlosen sind vorläufig in Kasernen untergebracht worden .

Ludendorss » „ Volkswarle " verboten . Die in München er -
scheinende , von Ludendorss herausgegebene „ Bolkswarte " wurde am
Mittwoch wegen eines Artikels , der sich mit Reparotiansfrag « » be -

schästigt , von der Polizeidirektion München bis einschließlich ZH. Au-
gUst diese » Jahres verboten .

Sprygue bei Hindenburg . Der Reichspräsident empfing die
Heiden ausländischen Sochoerstandizen Professor Sprague
( ameritanischer Berater der Bank of England ) und den Bankier

Wallenberg ( Schweden ) , welche die Reichsregierung in der

letzten Zeit mtt ihrem Rat unterstützt haben , in einer längeren
Aufcientz .
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Verkauf soweit Vorrat — Mengenabgabe vorbehalten

Spitzen
Taghemdenpassen r \ nc
Brstonne . . . . . . .. . . . . . . . .StOck | #fxf
ii - _ _ _ _I _ _ _ _ _ _ _ _Meterware , mit Kloo-
nemaenpassen p«i,pitx #n kombiniert

ä ; . ' i « o0 . 25 SSiUO . 45

Wäschespitzen SÄlSr "
Serie 1

Meter | #t *t

0 . 25
Masdiinen -

Serie 2
Meter | elit

0 . 45

Serie 3
Meter letzt

0 . 65

Klöppelspitzen und Einsätze
Sene 1 Serie 2 Serie 3

Meter ( «tsf

0 . 06
Meter fetzt

0 . 10
Meter jetzt

0 . 18

• TEPPICHE
Wollplusch - Teppiche dauerhafte Qualität , grosse Musterauswohi

früher Stüde bis 195 . 00 , jetzt
Grosse ca. 200 X 300 cm, JLQ Grösse ca. 250 X 350 cm, H �

- - - - - - -OOei/U früher Stück bis 195 . 00 , fetzt I iXjmlJUfrüher Stück bis 120 . 00 , fetzt i

Wollplusch - Teppiche H« Te Ae unsere Hausmarke , solide Qualität

Grösse ca. 200 X 300 cm, fBQ Grösse ca. 250 X 350 cm, OTT
früher Stüde bis 72 . 0Q, fetzt � O e früher Stüde bis 108 . 0O, fetzt ÖX • XßXß

Wollplusch - Vorlagen und - Brucken gut . Quaütct . n
Grösse ca. 57 X 120 cm _ _ ca. 65 X 135 cm ca. 90 X 180 cm

früher Stüde bis mW .
12 . 50 . . . . . .fetzt / e3 W

früher Stüde bis
16 . 50 . . . . . . fetzt 9 . 75 früher Stüde bis H Q

33 . 00 . . . . .fetzt l7e # 3

I ZS . _ _ ■ ■ f£. ri . neue Streifenmuster , solide Haargarnware ,
Doucie - Lourersrorre ■ Qfx ca. 90 cm breit ,
ca. 67 cm brf. , früher Meter bis 2. 70 , fetzt | e Vw früher Meter bis 3. 60 , fetzt

Gardinen
zur Selbstanferti -
gung jvon Vorhän - Q 2�8

Gittertüll
g. n. arabfarbig " . . . AAef»r ( atzt

Dekorations - Jacquardrips
mit Kunstseide , ca. 60 cm breit , A QQ

früher Meter bis 1. 30 , fetzt w • O ö

Dekorationsrips
mit Kunstseide gemustert , ca. 120 cm
breit , früher Meter bis 2. 60 , fetzt

Dekorations - Voile
fei nfarbig bedruckt , ca. 100 cm breit , 1 O r \

früher Meter bis 1. 75, fetzt l • Äm\ J

Handarbeiten
Deckenteile �" » ttöSiam 0 . 85 Kissenbezüge swÜS iaw von 0 . 75

Spitzen - Mittendecken f \ nn Handfilet - Tischdecken . on
Handtüehw und Läufer . . . . .Stüde jetzt Vy . zU j ouuergewöhnlid ) billig , Stück jetzt von * 7 \ J

1 . 35

Morgenröcke
aus guten waschbaren Quali - O QX )

j täten . . . . . . . . . . . . . . .Stück fetzt we7 \ X

Morgenröcke
gut . kunsheidtn . Qualitäten , C
«l . gantn Ausführung , Stück jetzt . # e \ /

j SportgurtelfürDom . n
eieg . Jacquard Seitenschluss mit
2 Gummiteilen . . . . . . .Stuck fetzt

Corseiet
gut ausgearbeitete Form, mit Chor - O
meuse - Brust . . . . . . . . . .Stück fetzt ä

Staatstheater
Geschlossen .

AAonnements - Einladaos
lür die Spielzeit 1931/32

OreS « r Preisabbau ,
wesentliche Verbesserung
einzelner Platzgruppen durch
Vorverlegung , sehr bequeme

Zahlungsbedingungen .
Aameldnagen nehmen in der
Zeit von 10 bis 2 Uhr entgegen :
für die StMlMper und das
UaalUdte Idtansplelkans :

Abonnem - Büro Oberwallstr . 22,
Fernsprecher ; Merkur 9024,

für das UanlL SdtUieriliealer :
Abonnem . - B0ro : Charlotten hg. ,
GrolmanstraBe 70,
Fernsprecher : Steinplatz 0713

Barbarossa BIM
Tlqt. » 0. BJ/j U.

Barto &Mann
W. a O. Ahern

Wsltsr Nllusn
South China
Wslntrsubs

awsltsra NsuImIL

VerlSngerte Jo . chlm . th . lcr Str .

Täglich ( außer Montag )
4 Uhr ; „ Der Sternenhimmel Im Sommer "

( 30 Pf ) Vortrag mit ZeiB - Instrument

5, 7. 9 Uhr :
. Himmel Ober Indien - — Vortrag mit
Zelg - lnstniment — Film . . Chang "
Eintrittspreis auf allen Plätzen 80 Pf.
Schüler u. Studierende zahlen dte Hälfte

Ab Mittw , 3. Aug. bis 12. Aug. lägt . 7 Uhr ;
. . Die Arktis ans dem Zeppelin -
renatep " , Vortrag mit Film u. Licht¬
bild von A. Koestter , dem einzigen Be¬
richterstatter auf der Polarfahrt des
- Grafen Zeppelin ' " EinlrifsprelzSO Pfg.
Freikarten und Vergünstigungen für

diesen Vortrag autgehoben .

HOPPEGARTEN

RENNEN

Beute 6a AllS * 3' / , Uhr

Hohenlohe-Ostiringsn -Rennen

Win i -er-
Quarren *

'

i
1. 15 Diu Flora 3434 RudMi erünbt

Borbott « , Bourlakoff - Truppo
Conch « , Fransky und weitere

interaatlonale Konstkr &fte J
sv . ui »r CASINO- THEAIER«' / . m »

Lothr Inder Strafe 37.
iiiiNiiiHiiMiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiininiiiiniiiiiiiiiniuini

Wiedereröffnung
Sonnabend , d . 15 . August

Modern renoviert !
Moderne Darbietungen !

Trotzdem zeitgemäßer Preisabbau

Reichshaiien - Theater

„ Alles
v�rrücktr

Stettiner Sänger
Anfang | » | Uhr

Berlins
BETRIEB * K
KEMPIHSKlO

KorlOrsiBnuamm -
Theater

Bismarck 448/49

1 8V. Uhr

Die schttne
Holona

foalacqinoncntae
RnIc MuRalnliardi

Komiscne oper
Frledrlchstr . 104

8>/> Uhr

Frauen haben

das gern . . .
Musikal . Schwank

von Arnold
Musik t . Walt . Kollo
Sommerpr . 0- 30 - 7. 00

metropokTheater
Täglich 8" . Uhr

Die Toni

aus Wien

Mady Christians .
Michael Dohnen

ROSE - THEATER

Biumensgennen
jeder Art
liefert preiswert

Paul Golletz
nraal * Robmt U. yar
Marlannonstr . 3
FS. Oborbaunt303

2 . 60

Am 3. August entschlief nach schwerem
Leiden unsere geliebte Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwester , Tftnte
und Schwägerin , Frau

Ernesiine mannhan
gen . litten

im 67 . Lebensjahre .
NO . 65, Hufelandstraße 9.

Im Namen der Hinterbliebenen

Dr . Martin Dentacbkron
und Frau Ella , geb . Mannbalt .

Beisetzung hat bereits stattgefunden .

Deotsdier Metailariieiter -ferband
VerwalhingJtleUe Berlin

Todesanzeigen
$ cn Mitglirbern juc Nachricht , dag

am a August un | « Äoücßc , der
MelallatbrUrr

Karl Fischer
gestorben ist.

Die Beerdigung findet Donnerstag .
den 8. August , 13 Uhr , von der
Leichenhalle des Eiiiadeth . Ztirchhoies ,
WollanlstraKe , aus statt

Den Mitgliedern ferner zur Roch.
ticht , daß am 3. August unser »ollege ,
der Schmied

ködert Hoffmann
gestorben ist.

Die Beerdigung findet Sonnabend .
8. August , lös , Uhr. van der Leichen »
Halle de» Et . Georgen - KirchhofeS in
Weißensee . RSlckestrafie , aus statt .

Ehre ihrem Andenken l
Rege Beteiligung wird erwartet

Dir Ortsverwalhing .

iesonden
wirksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN Im
„ Vorwirta "
und trotzdem

NVIUIüN

UNSER
ROMAN
IlF - PETROW , „ DIE 12 STÜHLE "

erschien soeben

IN BUCHFORM
erhältlich

Buchhandlung
I . H. W.

In Leinengeschenkband M 6, —
brosch . „ 3,50

Berlin swea

LINDENSTR . 2DIETZ

Montag Mitternacht tnlichlicf sanft
nach langem , schwerem Leiden mein
geliebter Mann

Ködert kack
im Aiier von 67 Iahren .

Im Namen aller Hinterbliebenen
Marie Hack geb . Hobe .

B erlin , Dolziger Str . >0.

Die Einäsd >erung stndet am Senn .
abend , dem 8 August , nachm� 3 Uhr
im Krematorium Baumschuienweg ,
Kiefholzstr . ?2t . stall .

Linoleum
Szillat . stoloni «.
strahc g.

_ _ _ _ _

Wedesehler . Zeppiche
Saison • Ausverkauf
jetzt noch billiger .

Ausnahme 2X3) 3. �-
Seim Wolle 2x3
23. —. Reine Wolle
2' 3X3) 4 37. —. Seine
Wolle 3 X 4 48. —.
Beginn 1. August .

Teypich - Kikn - r .
Berlin W. . Bois .
damer Sir . Z6I>.

hisiallagasllleiia .
iVSSVIIS llZUI.

Weniq getragen «
Raoalieraarderobt

oon Millionären ,
Aerztcn . Anwälten .
nabelilait billia «
Preise . Zmpsehlc
ToillenmSniel . Pale .
tois . Pracks . Smo-
kings . Schro - kon.
,llae . Solen . Svort - ,
Sebvelze . Geleaen .
hcilskäufe in neuer
idarderobe . Weiie -

ifter Wea lohnend .
Lothrinaerstrahc >6.
I Trevve . Rolen .
tdalcr Plötz »

mvasi

IMMMllMil - MZiii !
» dduvS ! » ditllng !

VerwsMmSsmMlleaer !

Freitag , den 2. August 103t. keine
Sitzung der Mittleren Verwaltung .

Die Orizverwaltimg .

Preisabbau I
Jtccnne Bezugsquelle !

Neue Gänsefedern
wie von der Gans gerapit , mit vollen
Daunen , dopv. gereinigt Pfd . 3 . — TN.
dieselben , destk OuaiiiLi . Z. SO, nur t>

edern tHalbdaunenl 4. 40 , » Daunen
. . 23. gereinigte , geeist Federn m. Dan -
nen Z. SO u. 4. S0. hochpa. S. rS . aller -
feinste t . —, ia Bolldaunen S — und
lS . —. Fllr reelle , ftaudsreie Ware
Garantie . Bersand gegen Nachnahme , ad
3 Pfd . portofr . Nlchiges . nehme zurstlk.
Muster gratis . Karl ZllauteukTrl ,
Gänsemast - und Zedernmaschoaslalt .

Zleutrebdia ( Oberhrnich ) .
vcrkausstag jeb . Montag Prinzen .
Allee » Z von S — 4 Ahr . jrben
vtenslog Berlin , frankfurter
Allee 96 ( Bahnhos Zrankfnrter
Allee ) aon 9 —Z Ahr . jeben Mltt -
woch Berlin - SchSaederg . Salier »
Mithelm PIah 1. jeben vonaeretag
Berlin - AeutSlln . Maqbachuser 9.
von 9 —Z Ahr . jeben Freitag , Ma¬
rlenbort . ( khausteestr . 103 . 10 —4
Ahr leben Sonnabcnb Bin - Weihen .
see . Berliner Alle » 227 , 10 —4 Ahr

8
TOTTERN
DaucrhciluncEig - grundleftendcs
iVerfahj -en. Ausk 4-7, Prosp . frei .

Fadiinstinit Naehtel , Berlin ,
DiMnumrair . J4 (Kartarstsnflarani )

Batentmatratzeu
„Ptiraiffima *. Me.
talldetten Auflea «.
Matratze ». Shaiie .
sonaues Walter

Staraardersteafie
»chtzedn . BeniLaden

Achtnnal
Säumungsverkavi ! !
wegen Geschäftsaiil
gade . Preise teil
weise bis zu 30 ' lo
berobgesetzt . Sdilas
»immer gid >e343 . —
epetfejimmet , Her
renzimmer , llllcheu
Einzelmöbel spott
billig .

LIakviauo ».
Mietvianos llboq »
aus preiswert .
Piauofabrik Linkt
Brunneustrafi » 33 *

Niescvlaaer .
Bedsticinpiano ,
Blstihnerpiano ,

Ibachpianp .
Schwcchtenpiaiios .

Biefepiauo . Dun -
senpianp . Salon -
pianos 173. —' . 275, —
an, Markenflllgel
400, — an . aebrauch »
tc. Abendroth . Pots »
damerltrafie 74 *

Kossmaaa . Pia »»»
810, —, gebraudtte
250 . — an . Stets
Gelegenheiten auch
in sNügetn . Fa .
brikgarantie . Sei ! »
zahlung . Alle In »
strumente Anredi »
nung . Leipziaoe .
ftrahe 57 lEpittel -
marlt ) .

sssüi ' i ' Ziigr

Gebrauchte
stuhrräber .

lö . - . 20 . — 25. —.
30, —. Machnow ,
We >» m »isterste . 14

Ballonreauer ,
Ballon - Touren . ,

Ballon > Damenma -
lchinen 30. —. 38. —.
63. —. 73. —, Origi .
nal - Brenuabor - Bal .

louräber 83. —.
Machnow , Wein -
meisterftr . 14.

�[wesücnej
Zahnaebifie .

Plotinabföllc
Qutrtiilbec Sinn -

, nietolle . Silber .
Arileibc . ' fdtmcUc (Jjoibfdtmfl -

schrätrke 93. - . GUn. j « " ' - ebriftionat .
ft ae flifleocnbeil eopciuefevf ' . raBe 39.
für Väus - . l j�- ' N' °° �- " - rrt .

Bankguthaor », Urafie .
Sparkastenbiidtcr >

mwerben in Zahlung
genommen . Nur
Rastanienallee 47.

Wo?
kaufen Sie polierte

Schlafzimmer .
Birke , Mabogoni ,
Ahorn . Birnbaum .
Nutzbaum , schon von
330, — Mark an ?
Nur im grotzten
MSbclhaus des Süd .
osten », Moritz Sir -
schowitz. SkaNtzer .
stratz « 25. Hochbahn
kottbusser 5««; An.
breasstratze 30, a«,
g-' irstbec Leiser . _

»

Rüchen
_ __ __ Spiegel .
schränke 105/ —. Nie,
senauswahl . Teil¬
zahlung . Ramer .
ling . Rastamen .
alle « 58.

Jeder Ebel
zieht B> werber m! l

SPradkeuntnisten
vor ! Trum lerne
Spradten in d: r
Berlitz Sifool , Leip .
ziaer Siratze 110.

Rursstistcn .
dämm 2ßa. Einzel -
unierrichi , 3irkct
Preisabbau - 10 "lt .

Technisch «
Privottdtule Dr.
Werner . Peglr .
rungsboumeifter ,

Berlin . Neanber -
strotze 3. Maschinen .
bau . Elektroiechnif ,
Hochbau . Tiefbau ,

Sieiumetzschuir .
Hrizungstechnik .

Roross - riehau .
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